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Die Kinder im hieſigen Erzlehungs⸗Inſtitute zur Ehrenpforte werden am bevorſtehenden 24ſten d. M. aber 


mals ihren jahrlichen Umgang halten, und es werden dabei nur in 


zwei Buͤchſen, zuerſt in die fuͤr die Inſti⸗ 


tuts⸗Kinder und ſodann in die für das Inſtitut ſelbſt die milden Gaben eingeſammelt werden, welche 


die chriſtliche Liebe ſpenden wird. 


Indem wir dies hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringen, ergeht zugleich an alle wohlthaͤtig gefinnten Ber 
wohner hieſiger Stadt die freundliche Bittere ihre Theilnahme am Gedeihen des Inſtituts durch recht reichliche 


Gaben bethaͤtigen zu wollen. 


Breslau den 13. Juni 1836. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt / und Neſidenzſtadt 


verordnete 


Ober Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 


. 

Berlin, vom 16. Juni. — Se. Koͤnigl. Majeftät 
haben den bisherigen Geheimen Juſtiz- und vortragen 
den Rath im Juſtiz⸗Miniſterium, Starke, zum Ger 
heimen Ober⸗Juſtizrath; den Stadtrichter Pahl zu 
Neudamm zum Juſtizrath, und den Ober, Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Hübener zum Fuͤrſtenthumsgerichts Rath zu 
ernennen geruht. 

Der Ober⸗Landesgerichts-Rath Buddee in Glogau 
ft als Direktor an das Land- und Stadtgericht in 
Wrritzen verſetzt worden. 

Se. Excellenz der Koͤnigl. Daͤniſche Staatsminiſter, 
Graf Otto Joachim v. Moltke, iſt von Kopenhagen; 
der General⸗Major und Commandeur der 13ten Kavals 
lerie Brigade, v. Sohr, von Münfter, und der Ober 
Berghauptmann und Direktor im Finanz⸗Miniſterium 
für Berg“, Hütter und Salinenweſen, v. Veltheim, 
von Oſtrau hier angekommen. 

Der Fuͤrſt Alexander Baratinsky, iſt nach Dres⸗ 
den, und der Chef Präfident des Geheimen Ober Tribus 
nals, Sack, nach Kiſſingen abgereiſt. ; 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die Herzogin von Glouceſter ift: 


unter dem Namen einer Gräfin v. Connaugt am 11ten d. 


mit Gefolge in Koln angekommen, und wollte am fol⸗ 


genden Morgen Ihre Reiſe uͤber Hagen nach Hannover 
fortſetzen. f 

Vor einigen Tagen hat der im Auftrage unſers Ge⸗ 
werbe⸗Vereins in Frankreich geweſene und kuͤrzlich von 
dort zuruͤckgekehrte Profeſſor Dr. Schubarth feinen Bor 
richt über dieſe Reiſe im Schoße des gedachten Vereins 
abgeſtattet. Herr Schubarth iſt Mitglied der techni⸗ 
ſchen Deputation fuͤr Gewerbe in der unter der Lei⸗ 
tung des Präfidenten Rother ſtehenden Verwaltung für 
Handel, Fabrikation und. Bauweſen, und hat jene 
Reiſe hauptſaͤchlich zu dem Zwecke unternommen, ge⸗ 
naue Belehrung über den bekanntlich ſehr bluͤhenden 
Zuſtard der Franzoͤſiſchen Runkelrübenzucker⸗Fabrikatiom 
zu erhalten. Der Zweck feiner Reiſe ſcheint vollkom⸗ 
men erreicht zu ſein. Herr Schubarth hat ſowohl über 


die vortheilhafteſte Art des Anbaues der Runkelruͤbe 


ſelbſt, ale über die neueſten Verbeſſerungen in der Ber 
reitung des Zuckers erſchoͤpfende Notizen: eingeſammelt, 
die naͤchſters im Druck erſcheinen werden, und die deen 
zahlreichen jetzt in Deutſchland erſtehenden Runkel⸗ 
rübenzucker-Fabricken von dem "erfpriepfichften Nutzen 
fein. dürfen. _ Der Reiſende har beſonders Gelegenheit 
gehabt, die Aufnerkſamkeit und Gefälligkeit zu ruͤhmen, 
wit welcher ihm ſowohl die Franzoͤſiſchen Behoͤrdem als 


die einzelnen Guts und Fabriken⸗Beſitzer uͤberall ent⸗ 
egen kamen, wodurch ihm denn auch ſeine hoͤchſt dan⸗ 
enswerthen ſtaats⸗oͤkonomiſchen Unterſuchungen unge⸗ 
mein erleichtert worden ſind. 

Die beiden ſtädtiſchen Behörden zu Quedlinburg 
aben, obwohl die bisherigen Ausgaben zu ſtaͤdtiſchen 
852885 die Einnahmen der Kaͤmmerei-Kaſſe bedeutend 
uͤberſtiegen haben und das Deficit durch eine hohe Komus 
nal Steuer hat gedeckt werden muͤſſen, doch zweien 
Lehrern an der Armenſchule eine jährliche Gehalts Zur 


lage aus der Kämmerei Kaſſe bewilligt, was eine lobende 


Erwähnung verdient. 5 
Danzig, vom 11. Juni. — Se. Königl. Hoheit 

der Kronprinz wird morgen Abend hier eintreffen, in 

Danzig Übernachten und übermorgen um 8 Uhr die 


= Reiſe nach Stect en fortſetzen. Zuvor wird Se. Koͤnigl. 


Hoh. die hieſige Kunſtausſtellung noch mit einem Be⸗ 
ſuche erfreuen. \ 

Landsberg a. W., vom 12. Juni. — Ungeachtet 
die kalte und naſſe Witterung in der letzten Haͤlſte des 
vorigen Monats eine Verſpaͤtung der Schur be fuͤrchten 


ließ, und ein fruͤher Anfang des Wollmarkts nicht er⸗ 
waxtet werden konnte, ſo traf doch ſchon am 4. Juni 


diverſe Wolle ein, und die Einfuhr mehrte ſich taͤglich 
ſo ſtarkt, daß bis zum 9. Juni circa 16,060 Lentner 
Wolle hier eingegangen waren, weiche alle zu erwuͤnſch⸗ 
ten Preiſen für die Verkäufer abgeſetzt worden iſt. Bei 
der ungewöhnlich großen Zahl von Käufern aus Eng⸗ 
land, Frankreich und Deutſchland, wurden die Kaͤufe 
ſehr raſch geſchloſſen und die feinften Sorten mit 105 
bis 125 Fthlr. bezahlt. Die bedeutendſten Einkaͤufe 
wurden von Häufern aus Leipzig, Eifenad), Langen⸗ 
ſalza, Berlin, Magdeburg, Brodford und Strasburg 


gemacht, und der Markt ſchon am 9. Juni beendigt, 


— 


wo er ſonſt erſt angefangen hatte. Die Preiſe haben 


den Erwartungen der Verkaͤufer entſprochen. Feine 
Wolle galt 85 bis 105 Rehlr., mittelfeine 70 bis 
85 Rthlr. und Mittelwolle 60 bis 70 Nehlr. Auch 


ein Quantum zwelſchuͤrige Wolle war zu Markt gekom⸗ 
men und es hat an Lebhaftigkeit des Verkehrs nicht ge⸗ 
fehlt. Ganz ordinaire Wolle iſt gar nicht hier geſehen 
worden. ; | 
Stettin, vom 14. Juni. — Die Zufuhr zum hie / 
ſigen Wollmarkt betrug bis heute Morgen nach Ausweis 
der Thor Kontrollen 22,247 Ein. 82 Pfund. Es har 
ben ſich zu dem Wollmarkt viele Gutsbeſitzer der Üker⸗ 
mark und Neumark eingefunden, die zum Erſteumale 
auf demſelben erſcheinen. Ein weſentliches Fortschreiten 
der Schaafzuͤchter läßt ſich nicht verkennen; um jo mehr 
muß man es beklagen, daß die boͤſe Witterung und die 
Duͤrre bei einem großen Theile der Wolle die auf deren 
Waͤſche verwandte Sorgfalt vereitelt haben. Die Kauf 
luſt war Anfangs nicht ſehr rege, hat abe: ſeit geſtern 
anſehnlich zugenommen. Fuͤr gut gewaſhene Wollen 
wurden willig 5— 10 pCt. mehr als im worgen Jahre gebo⸗ 
ten, und es gleicht fi) dadurch der darch die diesjaͤh⸗ 
nige geringere Schur den Gutsbeſitzern erwachſene Schw 


den vollkommen aus. Nath mittleren Wollen iſt die 
meiſte Nachfrage. Die Zahl der Käufer üuberſteigt die 
des vorigen Jahres, ſo daß der Markt ſehr belebt iſt. 
Duͤſfeldorf, vom 11. Juni. — Mit dem geſtrigen 
Tage wurden, nach dem fruͤhern Beſchluſſe der General⸗ 
Verſammlung der Actionaire der Dampfſchifffahrt des 
Nieder und Mittel⸗Rheins, die ActienLiſten zur Bel 
bringung des auf 550,000 Thaler beſtimmten Anlage⸗ 
Kapitals in allen betheiligten Städten geſchloſſen. Wir 
zu erwarten ſtand, gehen die definitiven und bindenden 
Einzeichnungen weit uber den Bedarf hinaus, und den 
noch find bis heute noch nicht alle Actien Liſten hier 
eingegangen. Allenthalben hat ſich ein hoͤchſt erfreuliches 
Intereſſe fir das neue vaterlaͤndiſche Unternehmen bes 
kundet, und es wird nun ſofort, mit aller Energie 
Ausfuͤhrung geſchritten werden. Hoͤchſt intereſſant iſt⸗ 
es, daß ſich auch die Engliſche Steam Navigation 
Company unaufgefordert mit einer bedeutenden Summe 
bei dem Unternehmen betheiligt hat. Dieſer engere An⸗ 
ſchluß kann für beide Geſellſchaften! nur zlaͤckliche Fol⸗ 
gen herbeifuͤhren. An der Spitze der reich ausgefallenen 
Actien⸗Subſeriptionsliſte des Herzogthums Naſſau ſtehen 
Se. Durchl. der Herzog und Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
Frau Herzogin mit einer anſehnlichen Actienzahl. 2 
Breslau. Auf den nunmehr beendigten Nemonter 


Märkten in Schleſten find im Ganzen 184 Pferde fir - 


die Summe von 16,310 Nthlr. gekauft worden. Der 
Durchſchnittspreis beträgt alſo pro Pferd etwa 883 
Rthlr., der hoͤchſte Preis, der gezahlt worden, 130 Kthlr., 
der niedrigſte 50 Rihlr. Wenn in dieſem Jahre die 
Anzahl der angekauften Remonten 36 Sud weniger 
beträgt, als im verfloſſenen Jahre, fo muß die Provinz 
ſich mit dem im Allgemeinen nicht verſagten Anerkennt⸗ 
niß troͤſten, daß die Pferdezucht im Foriſchreiten be. 
griffen iſt. 
S a 
Wien, vom 13. Juni. (Privatmitih.) — Geſtern 
Abend wurde das Fuͤrſt von Metternichſche Haus durch 
den Verluſt ſeines letztgebornen Sproͤßlings, der Prin⸗ 
zeſſin Marie, in tiefe Trauer verſetzt; der Leichnam 
wird morgen in die Fuͤrſtliche Familiengruft abgeführt 
werden. Man vermuthete mit Unrecht, daß dieſer Fall 
den Plan des Fuͤrſten, einen Beſuch bei feinem Schwie⸗ 
gerſohn in Ungarn abzuſtatten, oder deſſen Ausfuhrung 
verzögern dürfte. — Die Freigebigkeit der Koͤnigl. Fran⸗ 
zoͤſiſchen Prinzen beſchaͤftigt noch immer viel die Zungen 
der Wiener; die Chefs der vier erſten Oberſt⸗Hofaͤnner 
erhielten prächtige, mit koſtbaren Steinen und dem 
Bildniß des Herzogs von Orleans gezierte Doſen, die 
im Werthe zwiſchen 3 und 5000 Fl. C. M. ſchwauken; 
in gleichem Verhaͤltniſſe wurden die den Prinzen zuger 
theilten Kämmerer und das ihnen ſonſt beigegebene 
Perſonale beſchenkt. Doſen, Ringe, Buſennadeln von 
hoͤherem und niedererm Werthe find zu Hunderten aus⸗ 
getheilt worden und Nberdies haben die Prinzen 20,000 
Fr. zur Vertheilung unter die Hofdiener beſtimmt. Die 


Offiziere von der Suite der Peinzen erhielten den 
Grden der 
Offizier der Ehrenlegion, Obriſt Lieutenant Graf Nobili 
erhielt das Commandeur-Kreuz und NRittmeifter Graf 
Zichy das Ritterkreuz. — Die am vorigen Freitage im 
K. K. Hoſburgtheater zum Beſten des Schiller: Denk 
mals ſtattgehabte Auffuͤhrung von „Wilhelm Tell“ hat 
ein ungeheuer volles Haus veranlaßt und man glaubt, 
daß die Einnahme ſehr bedeutend ſeie und ſich wenig⸗ 
ſtens auf anderthalb Tauſend Gulden belaufen werde!! 

Wien, vom 15. Juni. (Privatmittheilung.) — Se. 
Durchlaucht der Fuͤrſt Staatskanzler tritt morgen in 
Begleitung ſeiner Gemahlin und Tochter (der Fuͤrſtin 
Hermine) die beabſichte Reiſe nach Ungarn zum Beſuch 
bei dem Grafen Sandor an, und wird in 6 Tagen, 
während welcher Zeit der Ueberzug nach Schoͤnbrunn 
beſorgt wird, dahin zurückkehren. — Nach Briefen aus 
Semlin bis zum Sten d. war Fuͤrſt Miloſch noch nicht 
in Belgrad eingetroffen, er wurde jedoch im Laufe weni⸗ 
ger Tage erwartet. Dann erſt wird man mit voller 

ewißheit die Zeit ſeines Beſuches in Wien erfahren. 


e t ch ee 

Münden, vom 11ten Junk. — Se. Koͤnigliche 
Hoheit der Großherzog von Heſſen iſt krank, und 
obſchon beſſere Nachrichten eingegangen find, ſo iſt 

oͤchſtdeſſen Zuſtand immer noch von der Art, daß die 

rau Erbgroßherzogin Mathilde Koͤnigl. Hoheit die beab- 
ſichtigte Reiſe nach München aufgegeben hat. Da nun 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Griechenland aus dieſem 
Grunde die erlauchte Schweſter bei dem Familienverein 
in Muͤnchen nicht ſehen konnte, hat Allerhoͤch ſtderſelbe 
beſchloſſen, nach Darmſtadt zu reiſen. Der Tag der 
Abreiſe war auf kuͤnftigen Sonnabend beſtimmt, ſcheint 
aber auf Montag verſchoben zu ſein. Wie es heißt, 
wird Koͤnig Otto uͤber Stuttgart reiſen, von Darmſtadt 
wieder nach Muͤnchen zuruͤckkehren, und dann, in Der 
gleitung Ihrer Majeftäten der Kaiſerin Mutter von 
Oeſterreich und der regierenden Königin nach Marien“ 
bad abgehen. 

Se. Majeftät der König haben allergnädigft geruht, 
an den Rector der hieſigen Hochſchule Muͤnchen wegen 
des Empfangs von Seiten der Universitat bei Aller 

oͤchſtdero Heimkehr aus Griechenland nach ſtehendes 

andſchreiben zu erlaſſen: „Herr Rector! Die Min 

ener Univerſität hat Mich bei Meiner Heimkehr aus 
dem klaſſiſchen Lande der Wiſſenſchaft und Kunſt mit 
Worten Deutſcher Innigkeit begrüßt. Es empfange 
dieſelbe durch Sie, Herr Rector, Meinen innigſten 
Dank. Zu dem enıfchiedenen Werthe, welchen Ich von 
jeher auf die Deutſchen Hochſchulen als die Ausgangs⸗ 
und Glanzpunkte tieſen Wiſſens und ernſter Forſchung 
lege, geſellt ſich Ihrer Anſtalt gegenüber das ſtolze Ge 
fuͤhl in dem Lehrer-Gremio der Mir fo werthen Ludo- 
vico-Maximilianea Univerfität von jeher eine Achte 
Säule der oͤffentlichen Ordnung und der ſittlichen Ver⸗ 
edlung erblicken zu können. Fahre die Hochſchule Muͤn⸗ 


Ehrenlegion. Obriſt Graf Lichnowsky wurde 


* 


* 


* 


chen fort, fuͤr den Fortſchritt im wahren Sinne, fur 


gruͤndliches, auf religoͤſe Gefühle ſich ſtützendes Wiſſen 
mit gewohnter Einſicht und Ausdauer thätig zu fein 
und halte ſich dieſelbe, namentlich aber auch ihr Rector, 
des beſonderen Wohlwollens verſichert, womit ich bin ꝛc. 
Munchen den 4. Juni 1836.“ 

Der neueſte „Baierſche Geſchichtsthaler“ zeichnet ſich 
durch einfache Darſtellung und ſaubere Arbeit aus. 
Auf der Vorderſeite das Beuſtbild Ludwigs I. von 
Baiern; auf der Ruͤckſeite ein gefluͤgelter Schlangenſtab 
zwiſchen zwei fruͤchtereifen Oelzwelgen, umher: Beytriit 
von Baden zum Teutschen Zollverein, unten: 1835. 

Darmſtadt, vom 11. Juni. — Vorgeſtern wurde 
in Gernsheim das dem Verbeſſerer des Buͤcherdrucks, 


Peter Schoͤffer, errichtete Denkmal feierlich enthuͤllt. 


Einen ausgezeichnten Zug mit vielen Fahnen bildeten die 


Daͤrmſtaͤdter Dffiiciere, Buchhändler, Buchdrucker und 
Buchbinder. Allgemeine Freude erregte es, als gegen 
10 Uhr Se. K. H. der Erbgroßherzog mit feiner Durchl. 
Gemahlin, unter dem Donner der Kanonen und dem 
Gelaͤute der Glecken, einzog und ſogleich in die Kirche 
ging. Nach dem Gottesdienſt begab ſich der Zug auf 


den „Schoͤfferplatz“, wo das Denkmal noch verhuͤllt 


ſtand. Die Enthüllung geſchah auf ein gegebenes Zei⸗ 
chen, ſo daß die umgebende Leinwand ſich rechts und 
links theilte, wo denn das koloſſale maſeſtaͤtiſchs Bild 
ſich in ſeiner Vollendung zeigte und mit donnerndem 
Freudengeſchrei begruͤßt wurde. Allgemein wurde die 
von dem Großh. Heſſ. Hof⸗Bildhauer, Hrn. Scholl in 
Darmſtadt, gelieferte Arbeit als ein Meiſterwerk ber 
wundert. Das Denkmal iſt vor dem neuerbauten 
Schulhauſe errichtet; das Gothiſch verzierte Fußgeſtell, 
auf welchem das Standbild Schoͤffers ruht, iſt 12 Fuß 
groß, und die Statue, aus einem einzigen Heilbronner 
Sandſteinblock gemeißelt, mißt ebenfalls 12 Fuß. Der 
ehrenfeſte Druckerherr, im kraͤftigen Mannes alter, ſteht 
in einem langen mit Pelz verbrämten Ueberwurf, ſin⸗ 


nend, eine Tafel mit Matrizen in der linken Hand, mit 


der Rechten bedeutungsvoll darauf hinweiſend. Die 
Schrift Charaktere bilden das Wort: Matrizen und 
Patrizen und die Jahreszahl 1450. Das Ganze iſt 
eine Meiſter-Arbeit. Auf der Vorderſeite des Fußge⸗ 
ſtehs iſt folgende Inſchrift in Gothiſchen Buchſtaben 
eingehauen: „Dem Andenken Peter Schoͤffers von 


Gernsheim, weltlichen Richters zu Mainz, dem Miter⸗ 


finder der Buchdruckerkunſt, der durch feinen Forſchungs⸗ 


geiſt dieſe Kunſt bervollkommnete und mit dem thaͤtig⸗ 


ſten Eifer verbreitet hat, weihet dieſen Denkſtein ſeine 
Vaterſtadt, das dankbare Gernsheim, im Jahre des 
Heils 1836.“ Auf der Ruͤckſeite des Fußgeſtells befin⸗ 
den ſich Lateiniſche Diſtichen von Arnold von Buͤrgel. 
Auf der Stadtſeite zu iſt Peter Schoͤffers Wappen ans 
gebracht, beſtehend aus einem Schilde, in welchem ſich 
ein Widerhaken mit drei ſechsſpitzigen Sternen zeigt. 
Nach der Rheinſeite zu ſieht man Fauſts Wappen, ein 
Schild, mit zwei ins Schrägkreuz gelegten Haken. In⸗ 
tereſſant war noch, daß man am Schluſſe der Feier 


. 


— 


— _ 


dieſes Feſtes ptaktiſch den Zuſtand des Druckverfahrens 
anſchaulich machte, indem man vor Aller Augen Lettern 
goß, ſetzte und damit ein Lied druckte, welches die ans 
weſenden Buchbinder ſogleich planirten, unter die Zus 
ſchauer vertheilten und abſangen. 


Ruſſiſches Reich. 
St. Petersburg, vom 8. Juni. — Einem Aller / 
boͤchſten Befehl zufolge, werden kuͤnftig die Gewerbes 
Ausſtellungen nur jedes fünfte Jahr, und zwar abwech⸗ 
ſelnd in St. Petersburg und Moscau‘ ftattfinden ; dem: 
nach Fällt die naͤchſte im Jahre 1840 in St. Pers 
ters burg. 

In den Niſchetagilskiſchen Eiſenhuͤtten des Herrn 
Demidow hat man beim Bearbeiten der Kupfer⸗Minen 
in einer Tiefe von 36 Klaftern ein außerordentlich reis 
ches Malachit⸗Lager aufgefunden, deſſen muthmaßliche 
Ausbeute man gegen 3000 Pud (eirca 1000 Centner) 
an Gewicht fchägt. Die Qualität des Malachits ſo⸗ 
wohl als die Größe der einzelnen Stuͤcke, Toll Alles 
Abertreffen, was man bisher von dieſem Mineral kannte. 

Das Journal fuͤr Manufakturen und Handel enthält 
intereſſante Notizen über den Urſprung der Meſſe von 
Irbit, im Mittelpunkt Sibiriens. Den Sagen dieſes 
Landes zufolge, hatten die Einwohner von Novgorod, 
Beſitzer des alten Biarmiens, das Uralgebirge üuͤberſtie— 
gen Und jenſeits ein Jaͤgervolk gefunden, mit welchem 
fie in Handelsverbindungen traten und zum Tauſchver⸗ 


kehr den Platz waͤhlten, welchen heute die Stadt Irbit 


U 


einnimt, auf der Hälfte des Wegs zwiſchen Tobolsk 
und Solikamsk. Die Meſſe von Irbit war früher 
wichtig als Tranſitpunkt der Ruſſiſchen Waaren nach 
China. Seit Aufhebung der Douane zu Verkhoturié 
aber geht der Tranſit über Katharinenburg. Indeſſen 
betrug doch noch 1835 der Totalwerth der nach Irbit 
gebrachten Waaren an 28 Millionen Rubel, worunter 
über 24 Mill. Ruſſiſcher Waaren. 

Warſchau, vom 12. Juni. — Der Adminiſtrations⸗ 
Rath des Koͤnigreichs bringt zur Öffentlichen Kenntniß, 
daß die Vorſchriften der Verordnungen vom 22. Mai 
und 16. Juli 1819 und vom 29. Januar 1822, wor 
nach alle im Koͤnigreich erſcheinende Schriften und Werke, 
ſo wie Lithographieen und Kupferſtiche, der Regierungs⸗ 
Cenſur unterworfen ſind, auf allerhoͤchſten Befehl auch 
fuͤr die im Lande angefertigten oder vom Auslande einge⸗ 
führten Medalllen, Riſſe, Stiche, Lithographien, Bilds 
hauerwerke, Abguͤſſe und alle Arten von emblematiſchen 
Darſtellungen gelten und daß alle ſolche Gegenſtaͤnde 
nicht eher öffentlich zur Anſicht oder zum Verkauf ausgestellt 
werden follen, 
theilt hat. 


Frankreich. 
Paris, vom 9. Juni. (Privatmitth.) — Es ſcheint, 
daß eine Veränderung des Minifterii nicht laͤnger auf⸗ 
geſchoben werden koͤnne. Marſchall Daifon hat ſich auf 


Ey 
” 


als bis die Regierung dazu Erlaubniß er 
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eine Weiſe in der Kammer blosgeſtellt, daß man nickt 
begreift, wie das bei ſeinem unlaͤugbaren Verſtande 
möglich geweſen. Welche Taktloſigkeit gehörte J. B. 
dazu, oͤffentlich zu ſagen: er hätte mehr als eine Gele⸗ 
genheit gehabt, ſich zu bereichern, ohne daß es bemerkt 
worden waͤre! Iſt denn wirklich jene Geldmacherei der 
Beamten ſo allgemein, daß ein Miniſter ſich ruͤhmen 
kann, — ſie von der Hand gewieſen zu haben? Traurig, 
wenn ſich das nicht ſelbſt verſteht. — Der Miniſter⸗ 
Praͤſident giebt ſich Mühe, den Marſchall Maiſon auf 
eine gute Weiſe zu entfernen. Er begab ſich deshalb 
zu dem Marſchall Gérard, damit dieſer, ein intimer 
Freund von Maiſon, alles abmache. Indeſſen moch 
Gerard dem Freunde nicht den letzten Dienſt erweiſen 
und begab ſich unter dem Vorwand gefhwächter Ge 
ſundheit heute Mittag aufs Land. General Lieutenant 
Haxo gilt noch immer fuͤr Maiſon's Nachfolger; dem 
Vernehmen nach ſtimmt auch Gerard fuͤr ihn. Man 
fuͤrchtet jedoch, in ihm keinen Redner zu bekommen und 
doch iſt das eine Hauptſache, daß der Kriegsminiſter 
ſein Budget ſelbſt durchzufechten wiſſe. Der Kammer; 
Praͤſident, Dupin, wurde hieruͤber ausgeforſcht, er ſoll 
fi gegen Viennet für Maiſon's Abtreten erklart haben, 
gegen Viennet, der bekanntlich für Maiſon ſtimmte au 
nom de l’arınee, qu' on tnuait. — Schwerlich duͤrfte 
Maiſon allein ausſcheiden; der Graf von Argout duͤrfte 
ihm wahrſcheinlich Geſellſchaft leiſten muͤſſen. Die Run⸗ 
kelruͤben ſind die Kugeln, die dieſen gewandten Staats, 
mann aus dem Bureau des Finanzminifterii verjagen. 
Trauriges Verhaͤngniß. Argout prophezeihte Polignae, 
daß die Kugeln der Kraͤmer ihn von dem Miniſterſtuhl 
vertreiben wuͤrden und nun ſoll er ſelbſt vom Miniſter⸗ 
ſtuhl herunter, blos wegen der Runkelruͤben! — Wer 
Argout erſetzen ſoll, wird noch nicht geſagt. Gewiß 
ein neuer Mann, obgleich neulich erſt beim Dejeüner 
dansant der Ladp Granville (man nennt dieſe Dejeu- 
ners dansants eine Deutſche Mode) wie neuen Men 
ſchen ſich ſehr blamirt haben follen. Die Lady hatte 
aus einem Kabinet ein wahres Paradies fuͤr Gourmands 
machen laſſen, wohin einige diplomatische Motabilitäten 
geführt werden ſollten und fiehe! wie fie die Elite der 
Geſellſchaft dahin bringt, findet fie das Paradies vers 
loren, die beſten Schuͤſſeln geleert und Niemand kann 
man in Verdacht haben als einige hochgeſtellte Plebejen! 
Man lachte viel uͤber den Vorfall, zumal da die legitis 
miſtiſchen Blatter gleich Zeter ſchrieen! 


Paris, vom 10. Juni. — Der Koͤnig kam geſtern 
Mittag zur Stadt, arbeitete mit dem Eonjeils:Präfis 
denten und dem Kriegs⸗Miniſter, ertheilte dem Preuß. 
Geſandten eine Audienz und kehrte um 54 Uhr nach 
Neuilly zuruck. — In der Privat⸗Audienz, die der 
Freiherr von Werther geſtern bei dem Könige hatte, 
uͤberreichte er Sr. Majeſtaͤt das Notificationsſchreiben 
feines Souverains, wegen der Entbindung J. K. Hoh. 
der Prinzeſſin, Gemahlin des Prinzen Karl von Preu⸗ 
ßen, von einer Prinzeſſin. g 


Der Großſiegelbewahrer iſt aus Chartres hierher zur 
ruͤckgekehrt. Der Maire dieſer Stadt, Herr Chasles, 
der bei dem Brande gerade in Paris war, ſich aber 
auf die erſte Nachricht von demſelben dorthin begab, 
bat ein Schreiben in die hieſigen Zeitungen einrücken 
laſſen, aus welchem ſich ergiebt, daß der von dem Feuer 
angerichtete Schaden bei weitem nicht fo betraͤchtlich it, 
als es Anfangs von dort berichtet wurde. Das Innere 
der Kirche hat gar nicht gelitten; auch ſtehen beide 
Thuͤrme noch; bloß das Zimmerwerk in denſelben und 
die Glocken ſind zerſtoͤrt worden. 

In Givors, unweit Lyon, iſt am Zten d. gegen 
7 Uhr Abends die eiſerne Haͤngebruͤcke, die dort Über 
den Rhöne geſchlagen worden iſt und naͤchſtens dem 
Publikum geöffnet werden ſollte, bei Erprobung ihrer 
Tragbarkeit geriſſen. Zugleich ſtuͤrzte das ganze Geruͤſt 
zuſammen, wodurch mehrere Arbeiter und andere Per⸗ 
ſonen verungluͤckten. Man giebt die Zahl derſelben auf 
21 an, von denen 6 das Leben einbuͤßten, die 15 ander 
ren aber mehr oder weniger ſchwer verwundet wurden. 

Auf den Antrag des Pairs, Herzogs von Montmo⸗ 
rency, hat der König das Orangeriehaus der Tuilerieen 
zu einer von dem Kunfts und Gewerbe Verein zu ver⸗ 
anſtaltenden Ausſtellung hergegeben. Die Ausſtellung 
wird am 20ſten d. M. eröffnet und am J. Juli wie 
der geſchloſſen werden. Am 4. Juli findet auf dem 
Rathhauſe, unter dem Vorſitze des Herzogs von Mont⸗ 
morency, die gewöhnliche Jahres⸗Sitzung der Geſellſchaft 
ſtatt, in welcher zugleich die Preismedaillen vertheilt werden. 

Die Geſellſchaft zur Leitung der Auswanderung aus 
Baiern, Wuͤrtemberg und Baden hat dem Marſchall 
Clauzel angeboten, ſie wolle die Auswanderungen, die 
ſie bisher nach Nordamerika geleitet habe, nach Algier 
und den Franzoͤſiſchen Beſitzungen in Nordafrika fen 
den. Dieſe Auswanderungen betrugen 1822 bis 1824 
etwa 34,500 Menſchen, 1825 bis 1828 etwa 153,500, 
von 1829 bis 1832 etwa 290,000, von 1833 bis 
1834 etwa 149,000, 1835 etwa 80,000 und 1836 
etwa 60,000. i 


Kammer Verhandlungen. Zu der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer hatten ſich, da 
man wußte, daß die Verſammlung ſich mit dem Bud⸗ 
get der Kolonie Algier beſchaftigen würde, eine zahl— 
reiche Menge von Zuhoͤrern eingefunden. Auf einer 
der vorbehaltenen Tribunen bemerkte man auch mehrere 
kürzlich aus Algier angekommene Mauren. Nachdem 
zunaͤchſt noch die Ausgaben für die Beſetzung von Ans 
cona mit 788,965 Fr. bewilligt worden, eroͤffnete der 
Graf Alex. Delabarde die gedachte Debatte mit einem 
Vortrage, worin er die Meinung derer bekaͤmpfte, welche 
glauben, daß man ſich des an der Nord: Amerikanifchen 
Kuͤſte acquirirten Gebiets je eher je lieber zu entledigen 
ſfuchen muͤſſe. Es gebe 3 Syſteme, die man in Bezug 
auf das Algierſche Gebiet befolgen koͤnne: Die ſofor⸗ 
tige gänzliche Räumung, die Beſchuͤtzung der Boden⸗ 
Kultur durch einige vorgeſchobene Poſten und die bloße 


x 


Beſetzung der militairiſchen Punkte. Was die gänzliche 


Aufgabe betreffe, fo würde fie zwar, dem Nationalſtolze 


wehe thun, indeſſen geſchaͤhe ſie freiwillig und wuͤrde 
ein poſitives Reſultat zur Folge haben; und er halte 
es für beſſer, auf eine Sache, die man als laͤſtig bes 
trachte, zu verzichten, als ſich derſelben wider ſeinen 
Willen zu unterwerfen. Das zweite Syſtem, die Be⸗ 
bauung und Beſchuͤtzung des Bodens, biete eine ſchoͤne, 
ja unermeßliche Zukunft, und er ſelbſt ſei ein eifriger 
Anhänger deſſelben. Dagegen koͤnne er das dritte Sy⸗ 
ſtem, zu welchem die Kommiſſton ſich hinneige, in kei⸗ 
ner Beziehung billigen. Hr. Duvergier de Hauranne: 
„Ich leugne es nicht, daß ich zu der Zahl derer ge⸗ 
höre, die von Anfang an der Meinung waren, daß die 
Eroberung Algiers ein läftiges Vermaͤchtniß ſei, das wir 
der Reſtauration verdanken. Ich habe immer geglaubt, 


— 


und glaube auch jetzt noch, daß dieſe Beſitzung uns in a 


jeder Beziehung mehr Nachtheile als Vortheile biete. 
Man hatte Anfangs die Abſicht, ein Coloniſations⸗Sy⸗ 
ſtem einzufuͤhren und zu dieſem Behufe die Eingebore⸗ 


nen in das Innere des Landes zurückzudrängen. Bald 


aber gewahrte man die großen Schwierigkeiten, auf die 
man bei Ausführung dieſes Syſtems ſtoßen wurde. 
Man fragte ſich, ob es uͤberhaupt wohl einer iviliſir⸗ 
ten Nation wuͤrdig ſei, ein angebliches Darst 
gewaltſam zu exmittiren; zugleich fürchteteman de 

zweifelten Widerſtand, den dieſes Volk einem ſolchen 
Unternehmen entgegenſtellen duͤrfte. Andererſeits berech⸗ 
net man, wieviel jede Kornähre, die unter dem Schutze 
einer bewaffneten Macht erzeugt worden, dem Mutter- 
lande koſten würde, und dachte zugleich an das Schick⸗ 
ſal, das den ungluͤcklichen Koloniſten zu Theil werden 


ver⸗ 


möchte, wenn fie ſpaͤterhin ſich ſelbſt uͤberlaſſen würden 


Dieſe Betrachtungen verſetzten dem Coloniſations⸗Sy- 
ſteme den Todesſtoß: es wurde aufgegeben, und man 
wandte ſich zu dem Civiliſations⸗Syſteme. Wir wollen, 
ſagte man, die Eingeborenen civiliſiren und nicht bloß 
für fie, ſondern auch durch ſie regieren. Anſtatt aber 


0 


dieſen ſchoͤnen Traum zu verwirklichen, ſtud gewiſſe 


Punkte der ehemaligen Regentſchaft, für deren Raͤu⸗ 
mung früher die einſichtsvollſten Köpfe geſtimmt hatten, 
nicht nur ſerner beſetzt gehalten worden, ſondern wir 
find auch nach Mascara, nach Tremezen und nach Me⸗ 
deah gegangen, und wir werden auch noch nach Kon⸗ 
ſtantine gehen, wenn die Kammer ſich nicht ins Mittel 
legt, d. h. anſtatt das Volk zu civiliſtren, haben wir 
blutigen Krieg und beklagenswerthe Exceſſe uberall hin 
verpflanzt. Was zunächft die Expedition nach der Macta 
betrifft, fo hat der Graf Drouer ſelbſt erklaͤrt, daß ſie 
ungerecht, unnuͤtz und unklug geweſen ſei. War es nun 
nach der dort erlittenen Niederla 
zweite Expedition nach Mascara zu unternehmen? War 
es nothwendig, dieſe Stadt in Brand zu ſtecken? War 
es nothwendig, das ganze Land mit Feuer und Schwerdt 
zu uͤberziehen, die Dorfer einzuäͤſchern, die Aerndten 


zu vernichten, Frauen und Kinder als Geißeln fortzu⸗ 


ſchleppen, die Gefangenen zu tödten? War es noth⸗ 


ge nothwendig, eine 


\ 
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wendig, auf der Expedition nach Medeah, 2 Staͤmme 
gänzlich aufzureiben, nachdem der eine ſich bereits uns 
terworfen hatte, während der ardere ſich blos weigerte, 
unſere Verbuͤndeten zu untertigen? War es nothwen⸗ 
dig, daß ein Franzoͤſiſcher General ſich einiger abge⸗ 
ſchnittener Koͤpfe als einer glänzenden Trophäe noch 
beſonders ruͤhmte? Was endlich die Expedition nach 
Tremezen betrifft, ſo iſt dieſe Stadt gleich nach ihrer 
Beſitznahme mit einer Contribution belegt worden, zu 
deren Beitreibung die willkuͤrlichſten und grauſamſten 
Mittel, unter anderm die Baſtonade angewandt worden 
905 (Der Marſchall Clauzel beſtritt dieſes Faktum.) 

ewiß iſt, daß den Frauen ihr Schmuck genommen 


worden iſt, um, in Ermangelung baaren Geldes, die 
ausgeſchriebenen 150,000 Fr. auf dieſem Wege beizu⸗ 


treiben. Aus dieſem Allem ſcheint aber deutlich genug 
hervorzugehen, daß das in neuerer Zeit befolgte Syſtem 
eben nicht dazu geeignet iſt, die Wohlfahrt der Kolonie 
zu begründen und die Wuͤrde Frankreichs zu behaupten. 
Ich glaube hiernach, daß wir auf den Plan des Hrn. 
Caſimir Peérier zurückkommen muͤſſen, der im Weſent⸗ 
lichen darin beſtand, die Hauptpunkte an der Küfte bes 
ſetzt zu halten und die Anknuͤpfung von Handels Ver, 


bindungen von der Zeit und einer allmäligen Civiliſa⸗ 


tion zu erwarten. Freilich koͤnnen bei dieſem Syſtem 


keine Buͤlletins erlaſſen und keine Städte gebrandſchatzt 


werden; dagegen wird Frankreichs Blut und Ehre ge⸗ 
ſchont.“ Dem Vortrage des Herrn Duvergier de Hau⸗ 
ranne folgte eine große Bewegung in allen Theilen des 
Saales. Die Deputirten traten in einzelnen Gruppen 
zuſammen, und unterhielten ſich ſehr lebhaft mit einan⸗ 
der. Schon hatte der Marſchall Clauzel die Redner⸗ 
bühne beſtiegen, um den von dem vorigen Redner her— 
vorgebrachten Eindruck moͤglichſt wieder zu verwiſchen. 
Er kehrte jedoch wieder auf ſeinen Platz zuruͤck und 
ſtatt feiner ergriff der Conſeils-Praͤſident das Wort. 
Derſelbe erklaͤrte zuvoͤrderſt im Namen des Kabinets, 


daß die Regierung den Beſitz von Algier als eine große. 


und nuͤtzliche Sache betrachte, auf welche zu verzichten 
entehrend fein würde. „Ich beklage mich perſoͤnlich 
nicht,“ fuhr der Miniſter fort, „daß der vorige Ned 
ner ſich uͤber dieſen Gegenſtand in ſo bittern Ausdruͤcken 
ausgeſprochen hat, denn ſeine Vorwuͤrfe gelten nicht 
mir allein, ſondern allen Miniſterien, die ſeit dem J. 


1830 aufeinander gefolgt ſind. Was mich aber betruͤbt, 


iſt, daß dieſe Vorwuͤrfe auch höher hinaufreichen, daß 
fie die Franzoͤſiſche Armee, ja ich möchte fügen, das 
Land ſelbſt treffen, über welche man ſich nie in ſolcher 
Weiſe Außen ſollte.“ Hr. Duvergier de Hauranne 
proteſtirte hier feierlich gegen die Auslegung, die der 
Miniſter ſeinen Worten gab, und der Graf Jaubert, 
welcher zugleich Sekretair der Kammer iſt, bemerkte, 
daß unter ſolchen Umftänden alle Rede⸗Freiheit über 
haupt aufhoͤre. Hr. Thiers fuhr fort: Er wolle der 
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Kammer das Recht nicht beſtreiten, alle Verwaltungs. 
Maßregeln ohne Ausnahme vor ihr Forum zu ziehen; 


wenn man Indeffen Thatſa hen ruͤge, die eine unver⸗ 
meidliche Folge des Krieges wären, fo fielen ſolche Vor— 
wuͤrfe nicht auf die Regierung, ſondern auf die ganze 
Armee zuruck und man gabe dadurch den Feinden Frank 
reichs eine furchtbare Waffe in die Hand. Uebrigens 
fei er weit entfernt, die Leidenſchaften aufregen zu wol⸗ 
len; vielmehr glaube er, es der Beurtheilung der Kam⸗ 
mer und des ganzen Landes uͤberlaſſen zu koͤnnen, ob 
die Rede des Herrn Duvergier de Hauranne nicht. die 
Grenze uͤberſchreite, in welche alle Franzoſen“ ſich vers 
ſchließen ‚müßten, wenn ihnen die wahre Groͤße ihres 
Landes am Herzen liege. „Meine Herren, in allen 
Beziehungen, im Ackerbau, im Handel, in milltairiſcher 
Hinſicht und zur See, haben wir große Vortheile von 
bdieſer Occupation zu erwarten. Wir muͤſſen nur alle 
Jahre verkuͤndigen, daß wir Algier behalten wollen. 
So erklaͤren wir denn laut, wir wollen Algier behalten. 
(Or. Clogenſon: Daß heißt deutlich ſprechen.) Wir 
wollen Algier weder direkt noch indirekt aufgeben, alſo 
werden wir Algier bewahren. (Sehr gut, ſehr gut!) 
Nach einer kurzen Rechtfertigung des Hrn. Duvergier 
de Hauranne, welcher ſich bereit erklaͤrte, jedes Wort 
ſeiner Rede, das man als einen Angriſſ auf die Armee 
betrachten koͤnnte, ſofort zuruͤckzunehmen, beſtieg der 
Marſchall Clauzel die Rednerbuͤhne, um namentlich das 
im nördlichen Afrika ſtationirte Armee⸗Corps in Schutz 
zu nehmen. Hr. Duvergier de Hauranne, behauptete 
er, ſei myſtiſteirt worden, wenn man ihm geſagt habe, 
daß in Tremezen die Baſtonade angewandt worden ſei. 
Eben fo ungegruͤndet ſei das Faktum von der Wegfuͤh⸗ 
rung von Frauen und Kindern als Geißeln; nur eine 
Frau und ein Kind wären weggefuͤhrt worden, jedoch 
blos in der Abſicht, ihnen das Leben zu retten. Als 
hierauf von mehreren Seiten der Schluß der Debatts 
verlangt wurde, widerſetzte ſich dieſer Abſicht Hr. Gui 
zot. Ueber die Frage, meinte er, ob Algier zu behaup⸗ 
ten oder aufzugeben ſei, koͤnne nach der Rede des Com 
ſeils⸗Praͤſidenten kein Zweifel mehr obwalten, wohl aber 
habe man ſich noch daruͤber zu einigen, wie Algier bei⸗ 
zubehalten ſei. Man ſolle daher die Debatte ja nicht 
voreilig ſchließen. Die Fortſetzung der Berathung wurde 
ſodann auf den folgenden Tag verlegt. — In der heu⸗ 
tigen Sitzung legte unter Anderem auch der Großjlegeb 
bewahrer einen neuen Geſetzentwurf vor, wodurch eine 
Summe von 1 Mill. Fr. zur Wiederherſtellung der 
Kathedrale von Chartres verlangt wird. a 
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Madrid, vom 3. Juni. — Es war in Mallags 


eine Junta errichtet worden; ihre Verſuche, einen Auf 


ſtand zu bewirken, ſind jedoch fruchtlos geweſen und fie 
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beſte Vernehmen. 
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6. Mai wieder aufgelöft worden. In Kartha⸗ 
c Unruhen ſtattgefunden; fie 
dauerten drei Tage und in dieſer Zeit wurden 10 Kar⸗ 
liſten ermordet. Der National⸗Garde gelang es endlich, 
die Ruhe wiederherzuſtellen; 40 Aufruͤhrer wurden. ver’ 
haftet und nach Cadix eingeſchifft. Der Gouverneur 
iſt von der Regierung abgefegt worden. — Die Regie; 
rung hat ferner nach Carthagena den Befehl ergehen 
laſſen, daß diejenigen von den Theilnehmern an dem 
kuͤzlich dort vorgefallenen Gemetzel, deren man habhaft 
geworden iſt, augenblicklich vor ein Kriegsgericht geſtellt 
und wenn fie ſchuldig befunden werden, auf der Stelle 
erſchoſſen werden ſollen, um ein abſchreckendes Beiſpiel 
zu ſtatuiren. In den Provinzen entdeckt man täglich 
Karliſtiſche Verſchwoörungen. Die Behörden von Gali, 
nien haben ſo eben eine ſehr ernſthafte erſtickt, in welche 
mehrere Perſonen von hohem Range verwickelt waren. 
Es wurden dabei zugleich einige Waffen, Depots und 
Geldvorraͤthe in Beſchlag genommen. Selbſt in dem 
von der Nord⸗Armee beſetzten Diſtrikt hat man mehrere 
Verſchwoͤrer verhaftet, unter ihnen den ehemaligen Com⸗ 
miſſar der Portugieſiſchen Legion und einige feiner An⸗ 
hänger. Sie wurden ſämmtlich nach Burgos abgefuͤhrt . 
Die Königin hat folgendes Dekret erlaſſen: „Da 
ich dem Franzoͤſiſchen General Major, Herrn Joſeph 
Bernelle zu beweiſen wuͤnſche, wie ſehr ich die von ihm 
dem Throne meiner erhabenen Tochter, Iſabellas II., 
geleiſteten ausgezeichneten Dienſte zu ſchaͤtzen weiß und 
ſein treffliches Benehmen bei dem Gefechte mit den Ins 
ſurgenten am 25ſten und 26. April bei Terapequi aner⸗ 
kenne, fo. habe ich geruht, ihm das Großkreuz des Kos 
niglichen Ordens Iſabellas der Katholiſchen zu verleihen. 
Dieſelbe Decoration wird dem Engliſchen Kommodore, 
Lord John Hay, fuͤr ſein edles Benehmen bei dem An— 
griffe auf das Lager der Inſurgenten bei San Schar 
ſtian am 5. April, verliehen.“ 


Madrid, vom 4. Juni. — Man ſagt, daß der 
General Cordova, den ſein ſchlechter Geſundheitszuſtand 
wünfchen ließ, den Ober-Beſehl über die Armee abzu- 
geben, dringend angegangen worden iſt, e beizu⸗ 


behalten, und daß derſelbe ſich hierzu entſchloſſen hat; 


zwiſchen dem neuen Miniſterium und ihm herrſcht das 
Saͤmmtliche Behoͤrden von Malaga 
find abgeſetzt worden. Die Nachrichten aus den übri— 
gen Provinzen lauten gut. Nach Briefen aus Jaca 
ſollen die Karliſtenhaufen in Catalonien am Iten von 
dem fie verfolgenden Gurrea bei Huesca erreicht und 
mit einem Verluſte von mehr als 300 Mann zerſtreut 
worden ſein. Die Anfuͤhrer dieſer Corps, Torrez, 
Oeten und der Kanokikus Monbiola ſind mit 50 Mann 
gefangen genommen, und unter Bedeckung eines Deta⸗ 
ſchements der National-Gardiſten von Ober Aragonien 
nach Jaca gebracht worden. 7 


— — 


9 27 PR En a ann d. z 
London, vom 7. Juni. — Herr Lomonoſſoff hat 
ſich am Dienſtage von hier nach Falmouth begeben, wo 
er ſich nach Rio⸗Janeiro einſchiffen will, um dort ſeine 
Functionen als Ruſſiſcher Geſandter in Braſtlien anzu⸗ 
treten. — Die Abreiſe des Grafen Pozzo di Borgo nach 
dem Kontinent wird eher ſtattfinden, als man erwartet 
hatte. Se. Excellenz iſt am 18ten d. zum Diner beim 
Herzoge von Wellington geladen und wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich einige Tage darauf von Or. Majefiät beur⸗ 
lauben und ſich zuerſt nach Paris begeben. 


Die Verſammlungen in allen Theilen des Landes 
Behufs der Petitionirung an das Unterhaus gegen die 
Amendements der Lords zu der Irlaͤndiſchen Muntzi⸗ 
pal-Bill haben ſich, fo wie die an das Unterhaus ge⸗ 
langten Petitionen in dieſer Angelegenheit, waͤhrend der 
letzten Tage außerordentlich vermehrt, waͤhrend Verſamm⸗ 
lungen und Petitionen zu Gunſten der Bill in ihrer 
amendirten Form nur ſehr ſelten vorgekommen find. 
Vorgeſtern fand eine Zuſammenkunft der Mitglieder des 
Unterhauſes von der konſervativen Partei wegen dieſer 
Angelegenheit ſtatt, über deren Reſultate jedoch nur Ge⸗ 
ruͤchte im Publikum zirkuliren, da es ſelbſt den Tory⸗ 
Blättern nicht geſtattet worden iſt, Mittheilungen uͤber 
die Verhandlungen und Beſchluͤſſe der Verſammlung 
aufzunehmen. Jenen Geruͤchten zufolge, ſoll Sir Robert 
Peel die Abſicht ausgeſprochen haben, die Bill in der 
Geſtalt, wie ſie von Lord Lyndhurſt umgeformt worden 
iſt, zu unterſtuͤtzen, auch wieder die Leitung der Regie⸗ 
rurg zu uͤbernehmen und nochmals den Verſuch einer 
Auflöfung des Parlaments zu wagen, falls der Koͤnig 
ſich durch die drohende Kolliſion zwiſchen den beiden 
Haͤuſern des Parlaments veranlaßt ſehen ſollte, ein 
anderes Miniſterium zu ernennen. Der Courier will 
dem letzteren Theile dieſes Geruͤchtes zwar keinen Glau⸗ 
ben beimeſſen, fuͤgt aber hinzu, daß das Volk auf ſei⸗ 
ner Hut ſein muͤſſe, da fuͤr den Fall, daß die Plaͤne 


der Ultra⸗Tories wirklich bei Sir Robert Peel und ſei⸗ 


nen Anhängern unbedingte Unterſtuͤtzung finden ſollten, 


eine Kriſis unvermeidlich ſei, welche den intelligenten 


und liberalen Theil des Volkes zu kraͤftigem Einſchrei⸗ 
ten noͤthigen würde. Was die jetzigen Miniſter betreſſe, 


ſo ſei es durchaus nicht deren Abſicht, das Parlament 


aufzulöſen; fie ſeien zu jeder verjöhnfichen Maßregel ber 
reit, aber zugleich in ihren Entſchluͤſſen feſt und uner⸗ 
ſchuͤtterlich. So lange fie ſich durch die Majorität des 
Unterhauſes und die Stimme der Nation unterſtuͤtzt 
ſähen, ſeien ſie fern von der Idee, zu reſigniren. Ihr 
Zweck ſei klar und einzig der, daß das Volk von Ir⸗ 

land nach denſelben Maßregeln der Gerechtigkeit behan⸗ 
delt werde, wie Schottland und England, und in dieſer 
Beziehung werde eine Berufung an das Engliſche Volk 
nicht umſonſt fein, g - 
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Herr Norton, der vor den hieſigen Gerichten als 
Kläger gegen Lord Melbourne auftritt, hat von feiner 
Gattin, einer Enkelin des beruͤhmten Sheridan, drei 
Soͤhne, wovon der juͤngſte 8 Jahre alt iſt. 


Geſtern erſchien Herr Baylay, der Anwalt des Hrn. 
Norton, wieder vor dem Gerichtshofe der Common 
Pleas und erklärte, daß. ſeit feinem letzten Antrage auf 
Ernennung einer Kommiſſion zur Verhoͤrung eines bei 
Lord Mulgrave im Schloß von Dublin befindlichen 
Zeugen, welcher ſich der General-Prokurator widerſetzt 
habe, ein Umſtand vorgefallen ſei, der jene Ernennung 

unnoͤthig mache, und von dem er den Gerichtshof jetzt 
in Kenntniß, ſetzen wolle. Der Oberrichter Tindal 
meinte jedoch, Letzteres ſei uͤberfluͤſſig, denn der vorlie⸗ 
gende Fall ſei von der Art, daß man wuͤnſchen muͤſſe, 
es wuͤrde ſo wenig als moͤglich daruͤber geſagt; wenn 
der Zeuge ſeitdem nach England gekommen ſei oder zur 
Zeit des Beginns der Verhandlungen hier erwartet 
werde, fo brauche allerdings die verlangte Kommiſſion 
nicht ernannt zu werden. 


Die Times enthält eine Weberfeßung des 
von dem Koͤniglich Preußiſchen General⸗ 
Lieutenant von Grolmann verfaßten und im 
Berliner Militair⸗Wochenblatt abgedruckten 
Autikels zur Widerlegung des von dem Her⸗ 
zoge von Wellington früher abgegebenen 


Gutachtens in Bezug auf die Disziplin in 


der Preußiſchen Armee. 


Parlaments verhandlungen. Unterhaus 
Sitzung vom 9. Juni. Nach Ueberreichung mehrer 
rer Bittſchriften zu Gunſten der Irlaͤndiſchen Munizi⸗ 
pal⸗Reform und nachdem Herr Robinſon ſeine auf heute 
angekündigte Motion in Betreff der Handels⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit Portugal noch weiter bis zum 7. Juli auf: 
geſchoben hatte, ſetzte Lord John Ruſſell dem Hauſe 
feinen neulich (Schleſ. Ztg. vom 17ten d.) geſchilderten 
Plan in Bezug auf die vom Oberhauſe umgeſtaltete 
Irlaͤndiſche Munizipal⸗ Bill nuͤher auseinander. Es 
ſollen namlich, nach Aufhebung der jetzt beſtehenden 
Irlandiſchen Corporationen, den zwölf größten Städten 
in Irland (nach dem bekannten Amendement des Herr 
zogs von Richmond im Oberhauſe waren nur ſieben dazu 
auserſehen) neue Munizipal⸗Verfaſſungen mit dem Rechte 
der Wahl ihrer oberſten Stadtbehoͤrden, des Mayor und 
der Aldermen, ertheilt werden. Zwanzig andere Städte 
ſollen das Recht erhalten, Commiſſaire zu erwaͤhlen, 
welche ihre Lokal- Angelegenheiten, fo weit fie die Ord⸗ 
nung und oͤffentliche Sicherheit betreffen, zu verwalten 


haben ſollen. In den Übrigen Staͤdten, welche bisher 
Munizipalitäten beſaßen, ſoll die Beſtimmung, welche 
bei der zweiten Klaſſe von Staͤdten zur Anwendung 
gebracht wird, fürs erſte noch ceffiren, und erſt bei ges 
nauerer Unterſuchung entſchieden werden, wie ihre Lokal⸗ 
Angelegenheiten zu ordnen find. Jedenfalls aber fol 
der Antrag der Lords verworfen werden, dem Lord Lieu⸗ 
tenant von Irland die Befugniß zur Ernennung von 
Commiſſarien zu ertheilen, welche das Eigenthum der 
Munizipalitaͤten zu verwalten haben wuͤrden. „Der 
Zweck der vom Oberhauſe vorgeſchlagenen Klauſeln,“ 
fagte Lord Ruſſell unter Anderem, „iſt, das ganze Cort 
porations⸗Eigenthum in Irland und die Ernennung aller 
Corporations⸗Beamten in jenem Lande in die Haͤnde von 
Kommiſſarien zu bringen, die der Lord Lieutenant von 
Irland ernennen ſoll, einer ſolchen Beſtimmung aber 
werde ich nimmermehr beipflichten. Ich bin der Mei⸗ 
nung, daß die Corporationen, ſelbſt in ihrem ſchlechte⸗ 
ſten Zuſtande, eine Art von Lokal-Regierung find, mit 
welcher die oberſte vollziehende Gewalt nichts zu ſchaf⸗ 
fen hat und nichts zu ſchaffen haben darf. Ich bin 
der Meinung, daß ſie in reformirtem Zuſtande Werk⸗ 
zeuge find, durch welche die Einwohner unferer Städte 


vermittelſt einer Volkskontrolle ihre eigenen Angelegen⸗ 


beiten fo verwalten koͤnnen, wie es für fie am heilſam⸗ 


ſten fein muß, und ich, ein Bewunderer der Grundſaͤtze 


dieſer Inſtitutionen, ein Bewunderer der alten Grund⸗ 


fäse unſerer Verfaſſung in ihrem Entſtehen und Auf⸗ 


bluͤhen, und in dem, was zu ihrer Reform geſchehen 
iſt, werde niemals dieſem neuen despotiſchen Grundſatz 
meine Zuſtimmung geben, wonach der vollziehenden Cen⸗ 
tral⸗Gewalt eine Macht verliehen werden ſoll, die ihrer 
Natur nach eine lokale iſt und nur der Lokal-Verwal⸗ 
tung zukoͤmmt. Wenn wir auf die Geſchichte zuruͤck⸗ 
blicken, ſo werden wir finden, daß alle Hiſtoriker, welche 
die fruͤheren Begebenheiten in Europa geſchildert haben, 
alle Civiliſation, alle Wohlhabenheit, alle Ordnung, alle 
gute Zucht in unſeren Städten nur ihren Munizipal⸗ 
Inſtitutionen zuſchreiben. (Hört, hoͤrt!) Sie ſchreiben 
ihnen auch die Wirkung zu, daß fie den Geiſt der bie 
gerlichen Freiheit gemährt und belebt haben. Es galt 
in jenen Zeiten fuͤr ausgemacht, daß jede Verletzung, 


jede Beeinträchtigung der Corporationsrechte, jede Vers 


nichtung der Corporationen, ein gegen die Freiheit ſelbſt 
gerichteter Streich ſei. (Beifall.) Nicht in England 
allein, Sir, find in den letzteren Zeiten freie Corpora⸗ 
tionen eingefuͤhrt worden. Ich las heute fruͤh ein 
vom Jahre 1808 datirtes Dekret der Preuß. 
Regierung, wodurch in jenem Lande eine Mu⸗ 
nizipal⸗Verfaſſung auf liberaler Baſis bes 
gruͤndet wurde. Es thut mir leid, 


daß ich 


das Haus erſt auf Preußen verweiſen muß, 


Cortſetzung und Beſchluß.) 
Beilage 
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141 der privilegirten Schlesischen 
Montag, den 20. Juni 183 6. 


zu No. 


(Fortſetz un g.) 
um ihm ein Beiſpiel der Freiheit zu zeigen, 
aber es bleibt mir nichts Anderes uͤbrig, da es ſich um 
die Frage handelt, ob wir Irland keine Munizipal⸗Ver⸗ 
faffung gewähren dürfen, bloß weil es Irland iſt. Hr. 
Burke ſagte in feiner herrlichen Rede über die Verſoh⸗ 
nung mit Amerika, die Sklaverei ſei eine Pflanze, die 
uberall Wurzel ſchlagen koͤnne, die Freiheit aber eine 
Blume, die nur in England bluͤhe. Soll ich mich ge⸗ 
noͤthigt ſehen, dieſen Satz umzukehren? Soll man 
fagen dürfen, daß die Munizlpal⸗ Freiheit 
in Preußen wohl moglich ſei, in Irland 
aber, unter Großbritanniens freier Verfaſ⸗ 
fung, nicht beſtehen könne? (Großer Beifall.) 

ie, Sir, hat man wohl bedacht, welch' tiefe Wunde 
man Irland ſchlaͤgt, wenn man fagt, wie ich es mit 
meinen eigenen Ohren gehoͤrt habe, daß fuͤr uns drei 
Viertel der Irländiſchen Bevölkerung Fremdlinge dem 
Blut nach, verſchieden von uns in Sprache, verſchieden 
in Religion ſeien und nur auf eine guͤnſtige Gelegen⸗ 
heit warteten, um das Joch der einheimiſchen Regie⸗ 
rung abzuſchuͤtteln. Dies, Sir, waren die Worte, die 
aus dem Munde eines Mannes kamen, den das Publi⸗ 
kum für das Haupt⸗Organ der Annahme jener Amen⸗ 


dements des Oberhauſes hält, eines Mannes, der noch 


vor wenigen Monaten den hohen Poſten eines Lord⸗ 
Kanzlers von England bekleidete. (Stuͤrmiſcher Bei⸗ 
fall.) Wenn Sie das Volk dieſes vereinigten Königs 
reichs auflechtig und wirklich als ein einziges Volk an⸗ 
ſehen und behandeln, ſo wird es auch als ein einziges 
Volk gegen unſere Feinde ſtehen. Handeln ſie ober 
anders, ſo begeben Sie ſich muthwillig in Gefahr. Sehr 
wahr ſagte einer meiner ehrenwerthen Freunde, der seit 
50 Jahren in dieſem Haufe ſitzt, daß es bel, Ihnen 
ſtehe, Irland zu Ihrer Schwache oder zu Ihrer Starke 
zu machen; wollen Sie das Letztere, ſo wird dieſer 
mächtige Staat unauflöslich und unerſchuͤtterlich daſte⸗ 
— wollen Sie das Erſtere, dann, ich ſage es mit 
f — Sorge, dann wuͤrde England nicht mehr 
as große Land ſein, wofür ich es hielt.“ Die Debarte 
wurde auf den folgenden Abend vertagt. 722 


RR na ne ihn 

Aus dem Haag, vom 9. Juni. — Die kürzlic) 
erwähnte Sendung des 8 Verveer — 
der Weſtkuͤe und dem Binnenlande von Afrika hat 
nicht bloß einen militairiſchen Zweck in Bezug auf un 
ſere uͤberſeeiſchen Garniſonen, ſondern auch noch insbes 
ſondere den wiſſenſchafclichen, über die Länder und Volks⸗ 
ſtaunne ſuͤdlich von den Niederländiſchen Veſizungen auf 


— dene men Zu 


zeitung. 
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der Küfte von Guinea nähere Kenntniſſe zu erhalten. 
Auch die Handels⸗Intereſſen Hollands wird der Rei⸗ 
ſende dabei im Auge haben, wie er auch ſchon fruͤher 
ähnliche Miſſionen nach Mexiko, Central-Amerika und 
der Landenge von Panama ausgeführt hat. 


Belgien. 

Brüffel, vom 9. Juni. — Der dieſſeitige Geſandre 
am Königl. Preußiſchen Hofe, Graf von Baillet, iſt 
unmittelbar nach ſeiner Ankunft nach Antwerpen gereiſt, 
wo ſeine Mutter mit Tode abgegangen iſt. 

Die Reaction gegen alles Franzöſiſche zeigt 
ſich vorzuͤglich in Flandern allgemein. In Gent waren 
die Namen der Straßen bisher Flamändiſch und Fran⸗ 
zoͤſiſch zugleich angeſchrieben; nach einem Beſchluſſe der 
ſtaͤdtiſchen Behörde ſollen fie kuͤuftig nur in der Landes⸗ 
ſprache angegeben werden. 


re ee Ba Ai eh ER a SEE 

Kopenhagen, vom 7. Juni. — Am Aten d. 
Abends um 7 Uhr ſind Se. Majeſtät der König in 
Aarhuus angekommen und von JJ. KK. HH. dem 
Prinzen Frederik Ferdinand und der Prinzeſſin Karo; 
line, den Militair⸗Behoͤrden und dem ganzen Volke aufs 
freudigſte empfangen worden. Abends war die Stadt 
erleuchtet. 

Kopenhagen, vom 13. Juni. — Die Dampf 
ſchifffahrts⸗Verbindung von hier mit der Oſtſee und 
Schweden und Norwegen iſt jetzt wieder in lebhaftem 
Gange. Ganz vorzuͤgliche Anuehmlichkeit gewährt den 
Reisenden die Verbindung mit Stettin und Berlin 
durch das Dampfſchiff Dronning Maria, weiches jeden 
Montag von hier nach Stettin und jeden Donnerſtag 
von dort nach Kopenhagen abfahrt, die Reiſe meiſtens 
innerhalb 24 Stunden zurücklegt und mit der Schnell 
poſt in Stettin aufs genaueſte in Verbindung ſteht, ſo 
daß die Fahrt zwiſchen Berlin und Kopenhagen ganz 
bequem in 40 Stunden zuruͤckgelegt werden kann. Fuͤr 
Perſonen, die der See⸗Krankheit ausgeſetzt find, hat es 
noch das Angenehme, erſt von Swinemüuͤnde aus die 
offene Ses u berühren und daher nur etwa 16 Stun, 
den auf derselben zu verweilen, welche kurze Zeit felöft 
dei, unruhigen, bewegtem Waſſer bald und um ſo leich; 
ter Uberſtanden iſt, da die innere, Einrichtung des Schi 
fes den Reiſenden alle mögliche Bequemlichkeit darbietet. 
Der Führer der Dronning Maria, Capitain Lous ein 
Norwegiſcher See: Offizier, der früher in der Framdf⸗ 
ſchen Marine gedient. und dort das Kreuz der Ehren. 
Legion erhalten hat, zeichnet ſich zudem ſewohl durch 
feine Spragfenntpip, und geläligen Serien, als durch 


Die ſichere Leitung des ihm anvertrauten! iffes hoͤchſt 
vortheilhaft aus. Man erwartet daher in dieſem Som⸗ 
mer hier viele Beſuche aus Preußen und namentlich 
von Berlin, weil die dortigen Einwohner ſchwerlich eine 
bequemere, mit weniger Zeit, und Geldaufwand verbun⸗ 
dene Gelegenheit finden werden, eine Seereiſe zu machen, 
und die intereſſanten Gegenden des Nordens zu beſuchen. 


J t. in 
Rom, vom 31. Mai. (Allg. Ztg.) — Wie man 
wiſſen will, dürften durch Vermittelung eines befreun⸗ 
deten Hofes Unterhandlungen angeknͤpft werden, welche 
die Anerkennung der Regierung in Portugal bezwecken. 
Den hierbei thaͤtigen Diplomaten wird es eine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe ſein, den verſchiedenartigen Intereſſen der 
Betheiligten nicht zu nahe zu treten; doch iſt die Auf⸗ 
gabe nicht unausfuͤhrbar, da von Seiten der Kirche der 
Aufrechthaltung des Glaubens alle untergeordneten Ver⸗ 
haͤltniſſe aufgeopfert werden muͤſſen. — Dom Miguel, 
gegen den die fremden Blätter noch immer, zu Felde 
ziehen, iſt hier ſehr populair, (2) und lieſt vielleicht nicht 
einmal jene Angriffe, da er von der Welt zurückgezogen 
lebt und feine Lieblingsbeſchͤͤftigung, die Jagd, treibt. — 
Man kann nun als gewiß anzeigen, wiewohl es bis 
jetzt nicht offiziell bekannt gemacht iſt, daß Monſignore 
Lodopico Altieri, Sohn des vor einigen Jahren verſtor⸗ 
benen Senators von Rom, zum Päpftlichen Nuntius 
in Wien beſtimmt iſt, ſobald der gegenwaͤrtige Nuntius, 
Monſignore Oſtini, mit dem Purpur bekleidet ſein wird. 
„Die Familie Altierl gehöre zu den älteften und ange⸗ 
ſehenſten im Lande; der neue Nuntius iſt früher in 
Paris ale Ablegat geweſen, bekleidet jetzt den Poſten 
eines Secretairs bei der Congregation degli Studi, und 
genießt den Ruf eines ſehr kenntnißreichen Prälaten, — 
Der Kardinal Sceberas⸗Teſtaferrata, Biſchof von Sini⸗ 
gaglia, iſt hier eingetroffen, um bei der Regierung Er⸗ 
ſaubniß auszuwirken, die dortige berühmte Meſſe zu 
halten. Inzwiſchen ſoll in der letzten Verſammlung 
der Kardinäle der Entſchluß wiederholt gefaßt worden 
ſein, die begehrte Erlaubniß zu verſagen. Nicht bloß 
die Furcht vor der Cholera iſt Urſache des Verbots, 
ſondern auch Rüͤckſicht auf das Intereſſe der öffentlichen 
Kaſſen, wobei Sachverſtaͤndige mit einſtimmen ſollen. (?) 


R n Hei. 

Konſtantinopel, vom 1. Juni. (Privatmitth.) — 
Vorgeſtern, als am Tage des Namens feſtes Sr. Mai. 
des Kaiſers von Oeſterreich, veranſtaltete der K. K. 
Internuntius, Baron v. Stürmer, in der bieſigen Pfarr’ 
kirche zu St. Maria Draperes, ein feierliches Hochamt 
und Te Deum, welchem außer dem Internuntiatur⸗ 
Perſonale und ſaͤmmtlichen hier befindlichen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Nationalen auch die Königl. Sardiniſche und 
Ne⸗nehl Toskanſſche Geſandtſchaft in Uniform bei 
wohnte. Nach der Meſſe empfing der Herr Geſandte 
im Internuntiatur⸗Hotel die Gluͤckwuͤnſche der K. K. 
Unterthanen und peter verſatumelten ſich bei ihm alle 


2330 


Mitglieder des diplomattſchen Corps, um ihm ihre 
Wuͤnſche fuͤr die lange Erhaltung des Kaiſers auszu⸗ 
druͤcken. Gleichzeitig erſchien der als Botſchafter nach 
Wien beſtimmte Diviſions⸗General der Großherrlichen 
Garde, Ahmed Ferik Paſcha, in Begleitung Herrn von 
Maurojenis, mit dem Auftrage von Seite Sr. Hoheit 
des Sultans, Gluͤckwuͤnſche und erneuerte Freundſchafts⸗ 
bezeugungen für Se. Majeſtaͤt den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich zu uͤberbringen. Abends gab der Herr Internun⸗ 
tius eine Tafel für 48 Perſonen, wozu neben den vor⸗ 
zuͤglichſten der Oeſterreichiſchen Handelsleute auch die 
beiden Gefchäftsträger von Sardinien und Toscana ein 
geladen waren. Waͤhrend der Tafel brachte Herr von 
Stuͤrmer einen Toaſt auf die lange Erhaltung des all⸗ 
geliebten Landesvaters, ſo wie auf die immer ſteigende 
Bluͤthe des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates aus, der von 
den Anweſenden mit Jubelrufen erwiedert wurde. Die 
Großherrliche Bande ſpielte uͤber die Tafel beliebte 
Stuͤcke aus modernen Opern und den Schluß machte 
eine Soirée, bei der ſich noch mehrere Oeſterreicher mit 
ihren Damen einfanden. — Herr v. Maurojeni hat 
heute am Bord des Oeſterreichiſchen Dampfbootes Fer⸗ 
dinand I. dieſe Hauptſtadt verlaſſen, um ſich Über Galarz 
auf ſeinen Poſten nach Wien zu begeben. 5 
Nachſchrift der Redaction. Der Oeſterreichi⸗ 
ſche Beobachter enthaͤlt unterm 14ten d. wieder einen 
Artikel aus der Tuͤrkei. Er handelt von einem Aufſtand 
in der Garniſon von Jeruſalem, weil der Commandant 
das Corps beſtraſen wollte für die Deſertion eines Sol: 
daten. Zwei Compagnien zerſtreuten ſich am 16. April 
und machten die ganze Umgegend unſicher. In Karak, 
jenſeits des todten Meeres, ſollen 16—15,000 Mann 
herumziehende Leute, Rauber, Deſerteurs u. ſ. w. ſich 
feſtgeſetzt haben und Ibrahim Paſcha in große Sorge 
ſetzen. — Ueber den Vorfall mit dem Engliſchen Kauf⸗ 
mann Churchill ſchweigt der Oeſterreichiſche Beobachter 
wieder ebenſo wie unſer Korreſpondent. 
Botoſchan (Moldau), vom 30. Mai. (Privat⸗ 
Mittheilung.) Die Unterſuchung der Moldauiſchen Ber 
ſchwerdeangelegenheit if beendigt. Der Befund if ein für 
das Land hoͤchſt betruͤbender, da die zur Evidenz erho⸗ 
benen Mißbraͤuche wirklich der Art find, daß die Abs 
ſetzung des Hospodars unvermeidlich iſt, wenn einerſeits 
die Traktate, welche bereits einen integrirenden Beſtand⸗ 
theil des Europaͤiſchen Voͤlkerrechts bilden, andererſeits die 
Satzungen des feierlichſt ſanktionirten organiſchen Sta⸗ 
tuts kein Gaukelſpiel ſein ſollen. Der Generalkonſul 
hat bereits den betreffenden Bericht nach St. Peters⸗ 
burg erſtattet, laßt ſich aber noch immer die guͤtliche 
Beilegung dieſes beklagenswerthen Streites ſehr angele 
gen fein. "Um die Oppofition zur Nachgiebigkeit zu 
ſtimmen, erklärte er ihr ſchon früher, daß ſein nach 
Petersburg zu erſtattender Bericht weder für fie, noch 
für den Hospodar gunſtig aus fallen werde. Die Oppo⸗ 
ſition aber lehnte bisher jeden Vergleich ab, ſo lange 
ihr keine Garantie fir die Zukunft dargeboten wird, des⸗ 
halb ſandte ſie ihren Bevollmächtigten Alekn Balſch (nickt 
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zu verwechſeln mit einem andern Bojar dieſes Namens, 
der ein wuͤrdiger Nachfolger Kantas im Finanzminiſte⸗ 
rium iſt) zum General⸗Conſul, und verlangte Sicher⸗ 
ſtellung ihrer in der Moldau liegenden Beſitzungen und 
Päſſe für 180 der erſten Bojarenfamilien des Fuͤrſten⸗ 
thums, die ſich vor der Hand in Beſſarabien nieder⸗ 
laſſen wollen. Freiherr v. Ruͤckmann erklaͤrte aber, daß 
er die hiezu noͤthige Competenz nicht habe, auch hätten 
die Bojaren vor mehreren Jahren ihr Vaterland ver⸗ 
laſſen, ſeien aber wieder heimgekehrt — eine Anſpielung 
auf die im Jahre 1821 erfolgte Flucht der Haͤlfte der 
Landesbevoͤlkerung, um den Graͤueln des Kriegs und der 
nach Unterdruͤckung des Griechiſchen Aufſtandes in der 
"Moldau unter Wogoridis etablirten Janitſcharenwirth⸗ 
ſchaft zu entgehen. Uebrigens verſpricht der Herr Ges 
neral⸗Conſul Abſtellung aller Mißbrauche, Entlaſſung 
des aus kopf und herzloſen Maͤnnern beſtehenden Mi⸗ 
niſteriums, Erſetzung deſſelben durch Patrloten (jo nennt 
man die Mitglieder der Oppoſition), Entfernung aller 
kompromittirten Miſcheliſten (ſo nennt man die Anhaͤn⸗ 
ger des Hospodars) aus dem oͤffentlichen Dienſte, und 
bat bereits Druck und Kundmachung des organiſchen 
Statuts anbefohlen. Dem Redacteur der eingegangenen 
Moldauer Biene und Privatſecretair des Hospodars Georg 
Aſſaki, der in einem lobhudelnden Aufſatze unter andern die 
Dienſte geruͤhmt, welche Fuͤrſt Sturdza Rußland gelei⸗ 
ſtet und die Oppoſition inſultirte, gab er dafür einen 
derben Verweis. Auch belobte Freiherr v. Ruͤckmann 
den Erzbiſchof, daß derſelbe im verwichenen Winter dem 
Hospodar 5 u der 3 Bojaren wegen der 
vorausgeſehenen nachtheiligen Folgen dieſe pregel 
nachdruͤcklich widerrathen 725 or a ni 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New Pork, vom 8. Mai. — In der Sitzung des 
Senats vom 2. Mai legte Herr Davis eine von der 
geſetzgebenden Verſammlung von Maſſachuſetts ange⸗ 
nommene Reſolution vor, worin der Ksugreß erſucht 
wird, ein Geſetz zu erlaſſen, wodurch die Einwanderung 
N de Armen in die Vereinigten Staaten verhindert 

erde. 
Staaten mit den Armen aller Laͤnder Europas, und 
namentlich Englands, uͤberſchwemmt würden. „Iſt es 
wohl moraliſch recht“, ſagte er, „daß Großbritannien 
uns die drückende Laſt, ſeine Armen zu ernähren, auf 
buͤrden will? Iſt es nicht ein offenbares Unrecht gegen 
unſere eigenen tugendhaften Armen, wenn ſie ihr Brod 
mit denen theilen muͤſſen, die weder gerechte, noch na 
tuͤrliche Anfprüche dorauf haben? Und ſollen wir ruhig 
zuſehen, wie dieſe moraliſche Peſt uns heruͤbergeſandt 
wird, um den Öffentlichen Geiſt zu vergiften und un 
heilbares Ungluͤck zu bereiten? Unſer Land wird ſtets 
den Wuͤrdigen und Unterdruͤckten aller Klaſſen ein Aſyl 
darbieten, allein die Menſchlichkett macht es uns nicht 
zur Pflicht, diejenigen aufzunehmen, die keine Achtung 
vor der Tugend, der Moralität und vor ſich ſelbſt haben 
und die fo verworfen ſind, daß man fie nicht einmal 


Er zeigte in einer Rede, wie die Vereinigten 


‘ 
in einem Lande dulden will, das ſonſt eben nicht ſeht 
ſtreng in feiner Moral if.” Die Reſolution wurde 
zum Druck verordnet. 
Rew⸗York, vom 16. Mai, — Der Präfident der 
Vereinigten Staaten hat unterm 10ten d. dem Repraͤ⸗ 
ſentanten⸗Hauſe folgende Mittheilung gemacht: „Im 
Schatz⸗Departement iſt die Nachricht eingegangen, daß 
die vier Raten, welche wir nach dem Traktat mit Frank⸗ 
reich zu empfangen haben, an den Agenten der Ver⸗ 
einigten Staaten ausgezahlt worden find. Indem ich 
Sie von dieſer befriedigenden Beendigung unſeres 
Streits mit Frankreich benachrichtige, halte ich mich 
verſichert, daß beide Haͤuſer des Kongreſſes meinen 
Wunſch und Glauben theilen werden, daß die von mir 
in meinen fruͤheren desfallſigen Botſchaften ausgeſpro⸗ 
chenen Erwartungen einer Wiederherſtellung der alten 
herzlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen beiden Ländern bald in 
Erfuͤllung gehen werden. Meinerſeits wird es an keiner 
geeigneten Bemuͤhung fehlen, um die Erinnerung an 
jene Mißverſtändniſſe, die eine Zeit lang den gewohnten 
Verkehr zwiſchen denſelben unterbrachen, ganzlich zu 
tilgen. Andrew Jackſon.“ 
Ueberall in den Vereinigten Staaten ſind die Blicke 
auf den Kampf der Provinz Texas mit der Mexikani⸗ 
ſchen Regierung gerichtet; uͤber Charleſton hat man die 
Nachricht von einem Seegefecht zwiſchen dem Texiani⸗ 
ſchen Kriegs⸗Schooner „Invincible“ und dem Mexika⸗ 
niſchen Schooner „Montezuma“, der vor Brazos St. 
Jago vor Anker lag. Der Kampf ſoll ſieben Stunden 
gedauert und damit geendigt haben, daß der „Monte; 
zuma“ ſank, ehe er das Ufer erreichen konnte. Das 
Schiff hatte 1200 Mann nach der Galveſton⸗Bucht 
bringen ſollen. Es ſcheint, als ſtaͤnde es mit Texas 
wieder beſſer. 
Sudamerikaniſche Staaten. 
Santana hat am 16. April in San Antonio de 
Bexar nachſtehende Proclamation erlaſſen, wodurch der 
in Texas noch beſtehenden Sklaverei ein Ende gemacht 
wird: „Da eine große Anzahl von Koloniſten um 
Wiederſpruch mit den Geſetzen und Inſtitutionen der 
Mexikaniſchen Republik, welche die Sklaverei in allen 
Beſitzungen der Republik ausdrücklich verbieten, Mittel 
gefunden haben, ſowohl zu Lande als zur See aus den 
Vereinigten Staaten eine große Menge Sklaven einzu⸗ 
führen, jo habe ich beſchloſſen: 1) Die Geſetze und 
Inſtitutionen der Mexikaniſchen Republik, die ſich auf 
Sklaverei und Sklavenhandel beziehen, treten von heute 
an für das ganze Gebiet Texas in Kraft. ) In Ger 
mäßheit der gedachten Geſetze werden alle farbige Pen 
ſonen beiderlei Geſchlechts von dieſem Augenblicke an 


‚Für frei erklart, ohne Ruͤckſicht auf die Kontrakte, wo⸗ 


durch ſie an ihre Herren gebunden ſind, wenn dieſe 
Kontrakte den in Betreff der Sklaverei und des Skla⸗ 
venhandels in der Republik beſtehenden Gefeken zuwider 
laufen. 3) Farbige Perſonen, die ſich an die Militair⸗ 
Gouverneurs oder an die Befehlshaber wenden und den. 
Schutz der Mexikaniſchen Geſetze anflehen, ſollen be⸗ 
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ſchuͤtzt und für frei erklart werden, wobei es ihnen zus 
gleich uͤberlaſſen wird, ſich in der Republik amjufiedeln, 
wo es ihnen beliebt, zu welchem Zweck ſie die noͤthigen 
Paͤſſe erhalten werden. 4) Wer nach Bekanntmachung 
dieſer Proclamation noch gegen die Mexikaniſchen Ger 
ſetze in Betreff des Sklavenhandels und der Sklaverei 
handelt, verfaͤllt in die darin feſtgeſetzten Strafen.“ 


i Mis e ellen. 

(Zur Sittengeſchichte.) Marienwerder, vom 
7. Zunft. — Nachdem wir erſt vor Kurzem den trans 
rigen Akt einer Hinrichtung hatten und mehrere hun— 
dert Menſchen derſelben als einer ernſten Warnung bei⸗ 
gewohnt hatten, iſt ſchon wieder ein Mörder hier ein, 
gebracht, der ſeine Mutter erſchlagen hat, weil — kaum 
erſcheint es moͤglich — fie ihm zu wenig zu eſſen ges 
geben habe. 

Paris. Die Schauſpielerin Bourgoin befreite ſich 
einmal auf ſeltſame Weiſe von einem zudringlichen Lieb⸗ 
haber. Der alte, eingebildete Graf T. war in ſie ver⸗ 
liebt, wagte aber nicht, ihr ſeine Gefuͤhle zu entdecken, 

ſetzte ſich dagegen faſt alle Abende auf eine Bank, beim 
Eingange in das Foyer. Hier blieb er, wie durch einen 
Zauber gefeſſelt, ſitzen, heftete ſeine Augen auf die 
Bourgoin, und berauſchte ſich an dem Gluͤcke, ſie zu 
ſehen und zu hoͤren. Eines Abends, als er ſich wie 
gewöhnlich an die Thuͤre geſtellt halte, und den Hut 
hielt, wie ein Bettler, der um eine Gabe bittet, legte 
die Bourgoin, als ſie an ihm voruͤberging, ein Fuͤnf⸗ 
frankenſtuͤck in den Hut des Grafen und ſagte zu ihm 
mit mitleidiger Stimme: „Gott helfe Euch, armer alter 
Mann; das iſt Alles, was ich fuͤr Euch thun kann.“ 
Der Graf warf, bleich vor Zorn, das Geldſtuͤck dem 
kecken Mädchen vor die Füße, und man ſah ihn nie⸗ 
mals wieder im Saal. 


(Aus der Handelswelt.) Paris. Eine Familie 
aus Mexico ſchiffte ſich am 22. April in Vera⸗Cruz ein, 
fuhr über New⸗York nach Havre, und beſtieg daſelbſt 
ſofort das Hamburger Dampfboot, um uͤber Hamburg 
und Luͤbeck nach Petersburg zu fahren. Da das Dampf 
boot am 14. Juni in Petersburg eintrifft, ſo hat dieſe 
Familie in 53 Tagen etwa 3 des ganzen Umfangs der 
Erde zurückgelegt. 


(Aus der Gelehrtenwelt.) Paris. Die Ga- 
zette de France wird unter dem Titel „Raison mo- 
narchique“ eine Auswahl der beſten Abhandlungen 
Franzoͤſiſcher und auslaͤndiſcher Schriſtſteller über das 
monarchiſche Syſtem herausgeben. a 

Ein neuer Roman der Mad. de Girardin, vormals 
Delphine Gay, iſt unter dem Titel: „la Canne de 

"Mr, de Balzac“ erſchienen. Ein ſeltſamer Titel, noch 
ſeltſamer, daß eine Dame ihn gewählt. Eine Dame, 
die ſich herablaͤßt, die Geſchichte, die Apologie eines 
Stockes zu ſchreiben! Pikant iſt nicht das rechte Wort 


dafuͤr, wir hätten Luſt, es anders zu taufen. Im Uebri⸗ 
gen iſt der Roman ziemlich fade; die Verfaſſerin zeigt 
darin, welch' ein Ungluͤck es für einen jungen Maun 
A fhön zu fein. 3 
aſſel, vom 12. Juni. — Der Profeſſor Dr. 
A. v. Huber zu Roſtock (Verf. der Skizzen — Spa⸗ 
nien) iſt zum ordentlichen Profeſſor der abendlaͤndiſchen 
Literatur an der Univerſitaͤt zu Marburg ernannt worden. 
ꝶ6’ꝓÜ : —:ʒ?]&DWw — 
(Aus der Provinz.) Am 4. Juni fuhr ein 
Bauerauszuͤgler aus Groß⸗Kunzendorf, Neiſſer Kreiſes, 
mit einem Lohnfuhrmann vom Wochenmarkte zu Neiſſe 
nach ſeinem Wohnorte zuruͤck, und da letzterer in einem 
betrunkenen Zuſtande war, fo warf derſelbe in der Ge; 
gend bei Grunau, dicht an einem mit Waſſer angefüͤll⸗ 
ten Feldgraben um. Der Bauerauszuͤgler fiel hinein 
und ertrank. Die von einigen, ebenfalls vom Wochen⸗ 
markt zuruͤckkehrenden Leuten, angeſtellten Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche blieben fruchtlos. — In Grottkau ent⸗ 
ſtand in der Nacht vom 7. zum 8. Juni ein Feuer, 
4 Haͤuſer brannten ab und 2 mußten, damit der Brand 
nicht weiter um ſich greifen konnte, abgebrochen werden. 
Die Entſtehung deſſelben hat bis jetzt nicht ermittelt 
werden koͤnnen. g 
— ——— —AU —äꝓ— 
Bei meiner ng und in Folge derſelben bereits 
heute Statt findenden Abreiſe nach Berlin, empfehle 
ich mich meinen verehrten Goͤnnern und Freunden zu 
geneigtem Andenken ergebenſt. 
Breslau den 20. Juni 1836. 
Freiherr v. Richthofen, K. Intendantur⸗ 
Rath beim Garde, Corps. 


Entbindugs⸗ Anzeige. 

Heute Vormittags gegen 11 Uhr wurde meine geliebte 
Frau, Pauline, geb. Bothe, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 

Frankenſtein den 16. Juni 1836. 

Vietſch, Land» und Stadt:Ger.Affeffor. : 


Todes Anzeige. 


Heute Morgen um 4 Uhr, endete nach 12 monatlichen 


Leiden an der Lungenſchwindſucht meine innig geliebte 
Frau, Charlotte geb. Arlt, ihr für mich fo theures 
Leben, in dem Alter von 25 Jahren 7 Monaten und 
2 Tagen. Dies allen Verwandten und Freunden zur 
Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, am 18. Juni 1836. | 
Peuckert, jun, 
muflfalifcher Inſtrumentenmacher. 


F. z. O Z. 24. VI. 12. J. F. u. T. Cl. 
Theater: Anzei 


En 
Montag den 20ſten: „Das a Opfer⸗ 
Herr 


ſeſt“ Oper in 2 Akten. Muſik von Winter, 
Dams, Murnep, als zweite Gaſtrolle. 


Reue Bücher, 


fo erſchienen und zu haben ſind 


bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
1 Schweidnitzer Straße No. 47. 


Couard, C. L., Simon Petrus der Apoſtel des Herrn. 
Betrachtungen uͤber feinen Bildungsgang und über fein 
Leben und Wirken für das Gottesreich, in Predigten. 
ir Band gr. 8. Berlin. 1 Rthlr 5 Sgr. 

Cuͤrie, P. F., Anleitung die im mittleren und noͤrd⸗ 
lichen Deutſchland wildwachſenden Pflanzen auf eine 
leichte und ſichere Weiſe durch eigene Unterſuchung zu 
beſtimmen. zte verm. Aufl 8. Kittlitz. 1 Rthl. 5 Sgr. 

Heinze, C. T. E., die Einlieferung zur, und die Ent⸗ 
laſſung aus der Strafanſtalt und Feſtung. Oder: der 
te Titel der Kriminal⸗Ordnung für die Preußiſchen 
Staaten. gr. 8 Liegnitz. f 1 Rthlr 5 Sgr. 

Martin, M. R., die brittiſchen Colonien nach ihren 
eſchichtlichen, phyſiſchen, ſtatiſtiſchen ꝛc Beziehungen. 

us dem Engliſchen von Dr. P. Friſch. Ste Lieferung. 
Nordamerika gr. 8. Leipzig. geh. 1 Rthl 5 Sgr. 

Moͤhl, A. Dr., Reife durch einen Theil des ſuͤdlichen 
Frankteichs, Savoyens, Piemonts, der Lombardei und 
der Schweiz im Sommer 1835. 8. ee 

. thlr. 

Pfennigs@ncyelopädie, oder neues eleganteſtes 
Converſations⸗Lexicon. 27ſte Lieferung. Mit 2 ausge⸗ 
zeichneten Stahlſtichen. 4. Carlsruhe. geh. 10 Sgr. 

Rechtsfälle aus dem Gebiete des Handelsrechts und 
deren Entſcheidungen durch das Hamburgſche Handels⸗ 
gericht. 2 Thle. 8. Hamburg. geh. 2 Athl. 15 Sgr. 


Herr Cornelius Suhr hatte die Guͤte, feine ſchoͤnen 
Panoramen den Knaben des Waiſenhauſes in der New 
ſtadt unentgeltlich zu zeigen, wofür wir unſern verbind- 
lichſten Dank abſtatten. 


Breslau den 17ten Juni 1836. 
Das Vorſteher⸗Amt des Knaben⸗Hospitals in 
der Neuſtadt. 


Bei dem heute fruͤh um 6 Uhr ausgebrochenen Feuer 
bierorts, welches die zwei Ringhaͤuſer des Kaufmann 
Hoffmann und Seifenſieder Gornig dicht neben 
meiner Apotheke zerſtoͤrte, iſt mir mein Habe bis auf 
den bei der Mähe einer jo großen Gefahr unvermeidlichen 
Schaden an Haus und Sachen gerettet worden, 

Nur die angeſtrengteſte Hilfe der herbeigeeilten ver⸗ 
ehrten Einwohner hat mir Alles gerettet und erhalten. 
Den innigſten Dank (meinen edlen Freunden, Goͤnnern, 
Mitbuͤrgern, Zimmer; und Maurerleuten, wie auch denen 
ſich in fo geregelter Ordnung erſprießlich thaͤtig bewieſe⸗ 
nen hieſigen Gymnaſiaſten und endlich insbeſondere denen 
hiefigen Schornfteinfegern Gebruͤder Vaquette, die 
ſich heute wie bei jeder ahnlichen Gefahr hier und im 
Kreiſe jo rͤhmlich ausgezeichnet haben) hiermit öffentlich 
auszuſprechen fühle ich mich auf das Hoͤchſte verpflichtet. 

Gott möge fie Alle vor ähnlicher Gefahr und fo großer 
Angſt gnädig ſchuͤtzend bewahren. 

Leoeobſchuͤtz den 15. Juni 1836. 
Joſ. Speck, Apotheker. 


gewaͤrtigen haben. 
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Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 22ſten Juni, Nachmittag 6 Uhr wird 
Herr Prof. Dr. Purkinje über die Entwickelung der 
Zähne des Menſchen und der Säugthiere ſprechen. 
— -¼-— — —— ũ.t'e . —vy— ——— 

Die Gewerbe Ausſtellung 
wird Mittwoch den 22. Juni Nachmittags 6 Uhr 
geſchloſſen. Die Einſender wollen die ihnen gehöͤri⸗ 
gen ausgeſtellten Gegenſtaͤnde an den drei folgenden 
Tagen Donnerſtag, Freitag und Sonnabend (23., 24, 
25. Juni) zwiſchen 9 und 6 Uhr in Empfang nehmen, 
und zwar gegen Ruͤckgabe des Empfangſcheines. Die 
Beträge für verkaufte Gegenſtaͤnde werden durch unſern 
Boten, Haingärtner, überbracht werden. Auswärtige 
Einſender wollen brieflich beſtimmen, auf welchem Wege 
fie Sachen und Geid zu erhalten wuͤnſchen. 
Der Gewerbeverein. 

:; ĩͤ .. :.:. 

Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Pri 
vat Land Feuer⸗Sozietät machen wir hierdurch 
bekannt: daß der vom 1ſten November 1835 bis zum 
letzten April 1836 zu entrichtende Beitrag vom Hun⸗ 
dert der Aſſecuratiens Summe 6 Sgr. 6 Pf. beträgt; 
wobei wir zugleich die puͤnktlichſte Einzahlung der 
diesfaͤligen Beiträge nach §. 24. des Reglements von 
1826 in Erinnerung bringen. 

Breslau am 1ſten Mai 1836. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Auctions Anzeige. 

Die zum Nachlaß des Schullehrer und Organiſt 
Johann Gottfried Benjamin Auſt zu Rudelsdorf gehös; 
rigen Spazier- und andere Wagen, Schlitten, Geſchirr, 
Tiſche, Stühle, Bänke, Kleider und Hausgeraͤthe, ber 
ſonders ein ſehr ſchoͤnes Schellengelaͤute ꝛc., ſollen in dem 
auf den 3. Juli von 11 uhr Morgens an zu Ru 
delsdorf im Schulhauſe oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden, 
welche den Zuſchlag gegen gleich baare Bezahlung zu 


Strehlen den 14. Juni 1836. 
Das Gerichts Amt Rudelsporf. 


Te ent dn. 
Dienſtag den 2rſten d. Vormittag von 
9 Uhr an werde ich Albrechtsſtraße im 
deutſchen Hauſe eine Partie Kupfergeſchirr 
und mehrere alte maͤnnliche Kleidungsſtuͤcke 


verſteigern. i N 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Bei dem Dominio Groß⸗Sagewitz ſtehen 60 Stuck 
2 und Zjährig) Mutter⸗Schaafvieh zum Veekauf. 


— 2334. — 


Offene Pacht. 

Die herrſchaftliche Brau / und Brennerei zu Treſchen, 
Breslauſchen Kreiſes, wird Term. Michaeli d. J. offen 
und koͤnnen ſich hierauf Reflectirende beim daſigen 
Wirthſchafts⸗Amte melden. 

Ferkaufs⸗ Anzeige. 
Eine laͤndliche Beſitzung in der Nähe von Breslau, 
wobei ein herrſchaftliches Haus mit 8 Zimmern, großen 
Ziergarten, Stallung, Wagenremiſe und allem Zubehoͤr, 
ſoll aus freier Hand bald billig verkauft werden. Der 
Commiſſionair A. Herrmann, Ohlauerſtr. No. 9, 
theilt alle naͤheren Bedingungen mit. 


Ein Rittergut 11 Stunde von Breslau, über 400 Mor⸗ 
gen Lehmboden erſter Klaſſe enthaltend, mit 140 Morgen 
der ergiebigſten Wieſen, Holz, 130 Rthlr. Zinſen, im 
beſten Bau⸗ und Wirthſchafts⸗Zuſtande, naͤchſidem die 
Rindviehzucht und der Abſatz der Milch nach Breslau, 
einen ſichern und hohen Ertrag gewaͤhrt, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Das Naͤhere unter portofreier Anfrage bei 
dem Kaufmann Herrn Schwarzer, Neumarkt No. 27. 
in Breslau zu erfahren. N 
555 bbb 

Bei dem Dominium Reinersdorf, Kreuz A 
J burger Kreiſes, ſtehen 14 Stuͤck fette Maſtochſen 2 

zum Verkauf. N A 

II de e 888 5225922222822 88888 


Biſchofsſtraße Nro. 10. ſteht ein halbge⸗ 
deckter Wagen mit Vorderverdeck zum Verkauf. 


-S 3.28--K8·& J · S- & · *: 38-3. -b rd 
’ . .. 
Altes Eifen und Thierknochen x 


＋ kaufen immerfort in angemeſſenen Preiſen a 
1 W. Heinrichs & Comp. iu Breslau, 4 
am Ringe No. 19. 


Set . ES. E. . . .... . 


Runkelruͤben⸗ Pflanzen 
beſter Gattung ſind zu haben in Kenſchkau bei Groß⸗ 
Mochbern bei f . 
Friedländer. 
Zu verkaufen 
ſteht ein ſchon gebrauchtes Ameublement fuͤr eine Stube 
auf der Mathias⸗Straße No. 8. 


Sehr wohlfeile wattirte Bettdecken und Morgenroͤcke 
für Herren und Damen, fo wie auch eine große Aus⸗ 
wahl ſehr billiger moderner Sommer » Anzüge. für Her 
ren, empfiehlt die Tuch, und Kleider Handlung von. 


Lunge, 
Rings und Albrechts⸗Straßen⸗Ecke No. 59. 


MWMurft⸗piennien 
Montag den 20. Juni, wozu ich ergebenſt einlade. 


ange, 
im ſchwarzen Bär in Poͤpelwitz. 


Literariſche Anzeige. 

In Commiſſion bei W. G. Korn iſt erſchienen: 
Die 
Medieinal⸗Einrichtungen 
des königlich⸗preußiſchen Heeres, 
hiſtoriſch und We dargeſtellt 
E. K. H. Freiherrn von Nichthofen, 
Kgl. a era beim ee 
Erſter Theil, oder: 
hiſtoriſche 5 der preußiſchen Militair⸗ 


Medicinal⸗Verfaſſüng bis 7 ahre 1885. 
Breslau, 1836. 


Preis 1 Rthlr. 15 for. VI. und 316 Seiten in Bro: 


Die Wichtigkeit der Medicinal⸗Einrichtungen einer 
Armee und ihr unmittelbarer Einfluß auf die Kraft 
und Ausdauer des Heeres, und ſomit auf die krie⸗ 
geriſchen Operationen, jo, da von dieſen wiederum das 
Schickſal der Staaten abhängt, auf die Selbſtaͤndig⸗ 
keit der letzteren, iſt ſo einleuchtend, ſo ſehr in der 
Natur der Sache liegend, daß von je her das Medi⸗ 
cinalweſen der Heere einen Gegenſtand beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit fuͤr die Heerfuͤhrer und Staaten abgab. 

Indem aber dieſe Einrichtungen zunaͤchſt unmittelbar 
dem Heere, für welches fie beſtimmt find, dienen, 
mithin als ein Mittel zur Foͤrderung der Zwecke des 
betreffenden Heeres anzuſehen ſind, der Charakter die⸗ 
ſes letzteren aber bei den Kriegsheeren der verſchiede⸗ 
nen Volker und in verſchiedenen Zeitlaͤuſten in feinen 
Beſtrebungen und Richtungen, und in der eigenthuͤm⸗ 
lichen Zuſammenſetzung der die Heere bildenden Indi⸗ 
viduen ſich verſchieden geſtaltet, ſo folgt daraus, daß 
auch die Medicinal⸗Einrichtungen in den verſchiedenen 
Zeiten von verſchiedenem Charakter ſind, und ſich nach 
ee Heeres, deſſen Zwecke fie befördern. helfen, 
* . 

Mit der Reorganiſation der preußiſchen Armee in 
Folge der Ereigniſſe des Jahres 1807 ward auch das 
Medicinalweſen des Heeres umgeſtaltet, und hat in den 
neueſten Zeiten in Folge fortwaͤhrender, durch den neuen 
Charakter des Heeres, als eines wahren vaterlaͤndiſchen 
Volks Inſtitutes, herbeigeführter Verbeſſerungen eine 
durchaus ſyſtematiſch geordnete Verfaſſung erhalten. 

Da aber dieſe ſich ohne eine hiſtoriſche Grundlage 
weder richtig würdigen, noch pollſtaͤndig begreifen laͤßt, 
ſo hat der Verfaſſer, theils durch eigene For ſchung und 
Unterſtuͤtzung hierin bewanderter hochgeachteter Männer, 
fo wie durch feine bisherige dienſtliche Stellung als 
Referent für die Militär Lazareth⸗Angelegenheiten bei 
der K. Intendantur des Gten Armee⸗Corps hierzu in 
den Stand geſetzt, unter Zuſtimmung des hohen Krie⸗ 
ges⸗Miniſterrums und des Medicinalſtabes der Armee, 
zuvoͤrderſt die Medicinal⸗Verfaſſung des preußiſchen 


und Oberſalzbrunn, 


Heeres vom Entſtehen deſſelben ab bis zum Jahre 
1825, mit welchem durch die Emanation eines neuen 
Lazareth⸗Reglements und einige Jahre darauf durch 
die veränderte Arzenei⸗Verpflegung eine neue Epoche 
beginnt, in dieſem erſten Theile hiſtoriſch dargeſtellt, 
und wird in einem zweiten Theile binnen einigen Mo⸗ 
naten die ſyſtematiſche Darſtellung der gegenwaͤrtigen 
Verfaſſung, welche im Manuſcript beinahe vollendet iſt, 
nachfolgen laſſen. = 28 
Da ſich über das Medicinalweſen des preußiſchen 
Heeres nur wenige und zerſtreute Nachrichten ‚vorfinden, 
ſo duͤrfte die Unternehmung des Verfaſſers nicht nur 
für jeden gebildeten Militair, ſondern auch insbeſondere 
für die Aerzte und Medicinal⸗Beamten des Heeres ein 
entſchiedenes Intereſſe darbieten. — Die äußere Aus⸗ 
ſtattung des Buches iſt dem Preife angemeſſen. 


: Brunnen⸗Offerte 

von 1836er Juni-Fuͤllung, 
find die erſten Zufuhren von Marienbader⸗, Kreuz und 
Ferdinands“, Eger⸗Salzquelle⸗, kalter Sprudel und Eger⸗ 
franzensbrunn, (roth und ſchwarze Siegelung) Muͤhl⸗ 
Cudover⸗, Langenauer⸗, Flinsberger⸗ 
und Reinerzerbrunn (kalte und laue Quelle) angelangt, 
welche nebſt allen anderen Gattungen Mineralwaͤſſer, 
neueſter Schoͤpfung, empfiehlt 


Friedrich Gustav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


Mineral⸗ Brunnen” 
von friſcheſter Juni⸗Fuͤllung 

empfing neue Zufuhr von Selter⸗, Geilnauer⸗, Fachin⸗ 
ger,, Pyrmonter“, Wildunger Kißinger Brunn und 
Adelheidsguelle, Marienbader Kreuz, und Ferdinands⸗ 
Brunn, Eger kalter Sprudel, Salzquelle und Kaiſer 
Franzens⸗Brunn; Puͤllnaer und Saidſchuͤtzer Bitter 
waſſer, Ober⸗Salzbrunn und Muͤhlbrunn, Eudowers, 
Altwwajlers, Langenauer, Flinsberger⸗ u. Neinerzerdrunn, 
(laue und kalte Quelle) und empfiehlt mit Verſicherung 
der billigſten Preiſe zu geneigter Abnahme 


Earl Fr. Keitsch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1 


Er 000 
eig e. 

Im ehemaligen Fuͤrſtlichen, gegenwärtig dem Banquier 
Herrn Weigelt gehoͤrigen Garten in Scheitnich Dienſtag 
den 2. Juni * 7 

großes Militair⸗Concert, 
von dem Muſik⸗Corps des hochlöbl. 1 1ten Infanterie 


Regaments ausgeführt, wozu ergebenſt einladet 
e so Hoffmann, Loffetier. 


2335 — 


Große Illumination 


findet heute den 20ſten d. Mts. in meinem Garten ſtatt, 
wobei der Steyriſche Alpenſaͤnger Paul Schweitzar 
mehrere Alpenlieder vortragen wird, und bemerke hier⸗ 
bei noch, daß mein Garten jetzt in der ſchoͤnſten Roſen⸗ 
flur ſteht. Um zahlreichen Beſuch bittet 

Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81. 


Reiſe gelegenheit. 

Einem hochgeehrten reiſenden Publikum zeige ich hier ⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß ich auch dieſes Jahr wieder 
zur Bequemlichkeit während der Bade⸗Kur alle Nach⸗ 
mittage um 3 Uhr eine Perſonen⸗Gelegenheit von hier 
nach Salzbrunn ſende, welche den 21ſten d. ihren An⸗ 


fang nimmt, und alle Morgen früh um 5 Uhr in 


Breslau, Schweidnitzerſtraße, goldne Koͤnigs Krone, beim 
Gaſtwirth Herrn Muͤller, und in Salzbrunn goldne 
Sonne beim Gaſtwirth Herrn Weldt, abgeht. 

Zu gleicher Zeit bitte ich ganz gehorſamſt, meinen 
Kutſcher ja nicht mit geſetzwidrigen Beſtellungen zu 
beauftragen, indem ich fuͤr keine daraus entſtehende 
Folgen haften kann. Schweidnitz den 17. Juni 1836. 

Fin dik lee. 


Reiſegelegenheit nach Wien. 

Zu einer Reiſe mit Extrapoſt nach Wien wird ein 
Theilnehmer auf gemeinſchaftliche Koſten verlangt. — 
Naͤheres im 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 
(eine Treppe hoch.) 


Gute und bequeme Reiſegelegenheit nach Berlin, zu 
erfragen in den drei Linden, Reuſcheſtraße. 
r WERTET FE 

zu vermiethen 
und Johanni a. o. zu beziehen iſt Carlsſtraße neue No. 7 
die zweite Etage und Mäheres Antonienſtraße im weißen 
Storch duech H. Sachs zu erfahren. 


Sandſtraße No. 15 iſt eine Parterrwohnung von 
zwei Stuben, Kabinet, großer lichter Küche nebſt Bei⸗ 
gelaß, für 45 Rthlr. Termin Johanni zu beziehen. 


Zu ver miet hen 
iſt die erſte Etage, 4 Stuben, Entrée, Alkove, nebſt 
Küche und Beigelaß, und Michaeli zu beziehen Altbuͤſſer⸗ 
und Junkernſtraße Ecke No. 61. 
Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 2 
der te Stock, beſtehend in 4 Zimmern nebſt Zubehör, 


Altbuͤſſerſtraße No. 28. im goldnen Herz. Das N 
here zu erfragen im 1ſten Stock. 


— 


Angekommene Fremd. 

Am 17 ten. In den 3 Bergen: He J garoff, ne 
genieur⸗Major, von Willen; Hr. v. Rimersdorff, von Stra⸗ 
dam; Hr. Steinkeller, Bankier, Frau Kaufm. Anthonir, 
beide von Warſchau. — In der goldnen Gans: Hr. 


— 2 


Graf v. e Bauer „von Roſenthal. — Im Rau: 
e r. Kreisler, Kaufm., von Brieg. — Im 
weißen Adler: Hr. oippel, Landrath, von Pleß 5 Herr 
v. Sichart, von Dalbers dorf; Hr. v. Siehler, von Fſchun⸗ 
kowe. — Im gold Baum: Hr. v. Goldfuß, von Kitt⸗ 
kau; Hr Kurz, Gutsbeſ, von Dembe in Polen; Hr. Bum⸗ 
wen, Bürger, von Warſchau; Hr. Jordan, Oeconom, von 
Druſe; Hr. Weinhold, Gutspächter, von Kunzendorf. — 
Im goldnen Zepter: Hr. v. d. Sloot, Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius, 125 v. d. Sloot, Referendar, beide von Skori⸗ 
ſchau; Gutsbeſitzerin Pitrokowski, aus Polen. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr Dr. Hirtel, Kreis⸗Phyſikus, von 
Ottmachau; Hr. Wahrmann, Kaufmann, von Lublin; Herr 
v. Nickiſch, von Schwarzau. — Im Hötel de Siläsie: 
Hr. Righetti, Gute pächter, von Polen; Hr Schwenzer, Bur⸗ 
ermeiſter, Hr. . Müller, Kreis⸗Phyſikus, beide von 
inzig; Hr. Philipecki, Bürger, von Warſchau; Hr. Men⸗ 
el, Juſtiz⸗Commiſſ, von Landeshut; Hr Karczewski, Gutes 
befigev, von Oporowo; Hr. v Kotze, Lieutenant vom ten 
Huſaren⸗Regmt., von Münſterberg. — Im otel de 
5 Hr. Pagelle, Privat ⸗Secretair, von Paris; 
Frau Kaplinska, von Warſchau. — In der Fechtſchule: 
Hr. Halpem, Hr. Feigenblatt, Kaufleute, Frau Kaufmann 
Gelblum, Frau Kaufm Koziecka, ſämmtl von Warſchau. 
Im Privat⸗kogis: Hr. Gräf, Ober⸗ Bergrath, ven 
Brieg; Hr Paulus, Kaufmann, von Magdeburg, beide Ring 
No. 11; . Kaufm. Clauſius, Frau Rittmeiſter v. Tau⸗ 
benheim, beide von Berlin, Harrasgaſſe No. 1; Hr Linke, 
Kapitain, von Neiſſe, Junkernſtr. No 21; Frau Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſar Feige, von Liegnitz, Schweidnigerfir. No. 44: Herr 
Schoͤnenberger, Kaufmann, von Mitlödy in der Schweig, 
Reuſcheſtraße Vo. 66 
Am 18ten. In den 3 Bergen: Hr v. Biſchofswer⸗ 
der, Major v. Garde du Corps, von Potsdam; Hr Stuckart, 
5 von Rawicz; Hr. Stuckart, Kaufmann, 
von Schweidnig. In der goldnen Gans: Hr Lind⸗ 
heim, Fabrickenbefitzer, von Eckersdorf. — Im RNauten⸗ 
krauz: Hr. Remy, Kommiſſionair, von Charmey; Hof⸗ 
Operuſängerin Marra, von Darmſtadt. — Im weißen 
Adler: Hr. General v. Moloswaff, Hr. Riebel, Hofcath, 
beide von Karlsruhe; Hr. v. Entreß⸗Furſteneck, Rittmeiſter, 
von Schlawentſchütz; Hr. Roſt, Lieutenant, von Wernigerode 
im Harz. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Paczenski, von 
Boroſchau. — Im deutſchen Haus: Hr Baron von 
Kloch, von Maſſel. — Im Ikötel de Silesie: Herr 
u Schwanenfeld, von Kobelnick; Hr. Wilke, Partikulier, 
von Dresden; Hr. Volpe, Negotiant, ron Mailand — 
In 2 goldenen Löwen: Hr. Muſchner, Muſikdirektor, 
von Karls uhe; Hr. Held, Baumeiſter, von Prſeg; Hr. Klau⸗ 
nig, 1 von Grätz — Im goldnen Zepter: 
Hr. Hänſel, Kreis⸗Sekretair, von Kreutzburg; Hr Graf 
ilatt, Lieutenant, von Glatz; Hr. Balgſcheff, Gayitain, von 
etersburg; Hr. Balaſcheff, Lieutenant, von Warſchau; Hr. 
enda, Gutsbef , von Kuniciuice. — In der großen 
Stube: Hr. Glauer, Friedenstichter, von Pitſchen. — Im 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, 


oldenen Hirſchel: Hr. Auerbach, Kaufm., von Krakau; 
Br. Hertzberg, ane Nef — In der Fecht⸗ 

chule: Hr. Bronowskf, Kaufm., von Log. — Im ruf 
fifhen Kaifer: Hr. Durin, Gutspächter, von Polanes 
wis — Im goldnen Schwerdt (Nikolaithor): Hr. 
Keppel, Chirurgus, von Riga — In Privatlogis: 
Gutsbeſitzerin v. Walewska, von Stroza, Schuhbrücke No. 42; 
Hr. v. Wulffen, von Strehlen, Biſchofsſtr. No. 16; Here 
Rotter, Einnehmer, von Reichthal, Mühlgaſſe No. 22; Hr. 
v. Woikowski, Landrath, von Nieder⸗Arnsdorf, Nitterplag 
No. 8 17 Hr. Biberhofer, Mediziner, von Wien, Ohlauerſtr, 

o. 77. > N 


Wechsel-, Geld- und-Effecten-Course in Breslau, 
vom 18. Juni 1836. a 
Pr. Courant. 7 


Wechsel-Course, Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 1411 
Hamburg in Banco | aPista 15175 — 
Ditto 2% 0 8 4 H. — — 
Date gas 2 Mon. — 150, 
London für a2 d. Sterl, 8 Mon — 
Paris für 30 Fr. 2 Mon. — = 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista — 1025 
Diet M. Zahl. — ER 
Augsburg . 2 Mon. —— 1023 
Fun, Zrr ei. 4.0 a Vista _ — 
Diita Wie 5 7 2 Mon- 103 — 
Her lin de a Vista — 995 
FFG * 2 Mon — 99 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten n | = 954 
Kalse l. Dae T — 954 
Friedrichs®or. « .« » W 11357 
Louisd or r — 11355 — 
Pils ou [C0 1014 — 
N Fr. Courant. 
Effecten- Course. & Briefe | Geld 
Staats- Schuldscheine - . . .. 4 1023 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 * Dr. 
Ditto ditto von 1832 4 — 2 
Scehandl -Präm.-Sch à 50 Ril. — 614 Ps 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 104 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1044 
Dito Gerechtigkeit ditto 4 901 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 RAL. 4 — 106 
Ditto dito - 500 Rekl. 4 — 106% 
Ditto‘ ditto— 100 Rthl. 4 — 
Duron to „ — 5 — 


18. Juni 1836. 


l 5 Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. Pf. 
Roggen = Mthle: 23 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. — 3 Ather. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Rtble 18 Sgr. = Pf. — ⸗Rthlr. 17 Sgr. 9 Pf. — 5 Ntbie. 17 Sgr. 6 Pf. 
Hafer 2 Rthlr. 15 Sgr. = Pf. — 


Ritlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 


Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
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Diefe Zeitung erfehsint mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verloge der 
Wilhelm Gottlieb Ker u' ſchön Buchpandlung und iſt auch auf alken Kbuiglichen Poſtämtern zu haben 


Nedacteur: Profeſſor Dr. Schön. 


